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L  K\IIFIi.  

Vorwort  
1)er  Bericht. des  Schweizerisdiii lA!!1d11ulHI1cl1ste  

über das Geschäftsjahr 1941/42 erscheint in geringerem 
U infang als die Berichte der vergangenen Jahre. Die Be-
gründung liegt vor allem darin, dass gegen Ende des Jahres 
I 941 unsere Juhihiumsschrift I 0 Jahre Schweizer Rund-
s:ruch erschienen ist, die in ausführlicher Weise von (1er 
l:iitvitkliiug und dem gegenwärtigen Stand unseres Sende-
dienstes handelte. Damals konnte bereits auf den Abschlus-
einer wichtigen Epoche hingewiesen werden: mit. der In-
betriebnahme des Genfr Studios sind sämtliche Schweize 
Sendehäuser den letzten Fortschritten auf dem Gebiet (1er 
iladiotechnik angepasst worden mit der Errichtung des An-
I  nnenturmcs Beromünster-Blosenberg und dem Ausbau des 
Schwarzenburger Kurzwellensenders haben auch alle Sender-
einrichtungen einen Stand erreicht, der schon aus Material-
mangel wohl erst nach Kriegsende weiterentwickelt werden 
kann, So sind die Emehtung einer neuen Antennenanlage 
in ottens und andere Pläne späteren Zeiten vorl)ehalten. 

Auch in organisatorischer Hinsicht ist nichts Neues zu 
melden. 1)ie bei Ausbruch des Krieges erfolgte Suspen-
sion der Konzession (icr Schweizerischen Hundspruchgesell-
schaft und die Angliederumig des Rundspruchdienstes an 
die Aufsichtsbehörde haben keine Veränderung erfahren. 
Die neue Konzession wurde zwar durchberaten, dürfte aber 
kaum vor Kriegsende in Kraft treten. 

Ferner dart die Wiedergabe eines Teiles der in den 
früheren Jahresberichten üblichen statistischen Tabellen für 
diesmal unterbleiben, da sie sich von unseren Angaben in 
der Festschrift « 10 .Jahre Schweizer Rundspruch nur wenig 
unterscheiden würden. 

\Vir  können uns daher damit begnügen, (lie Tätigkeit 
unserer Landessendem' im letzten Bei'ichtjahr zu besprechen 
und die Tendenzen zu skizzieren, denen (lie allgemeine 
I 'rogrammhildung unterworfen ist. Möge ein künftiger 
.Jahresbericht wieder in erweiterter Form (lie wichtige Rolle 
registrieren, (lie der Schweizerische lundspruch in unseren 
Tagen des Umbruchs und der Kriegsnot zu spielen hatte, 
und (lie Erfolge anführen, (lie er dabei erzielen konnte. 



ii. K•\PIi'EI..  

Der schweizerische Rundspruch 
I  )ie  Zahl der schweizerischen  1iadwkonzex.oiuire i)etrug  

LW des  .l3erichtsjahres  (31. März 19  42) 690 584, das 
sind 46 785 mehr als ein Jahr zuvor. Entgegen den Stim-
men, die bereits die ersten Anzeichen einer Sättigung zu 
erkennen glaubten, ist bis jetzt kein Ab flauen der Hörer-
zunahme  zu bemerken. Nicht sprunghaft, aber mit raschen. 
regelmässigen Schritten erfasst der Rundspruch immer wei-
tere Kreise. Zur Zeit des Erscheinens dieses  I3eriehtes  ist  
(lie  Zahl von 7 00  000 Konzessioniiren  überschritten. Wenn 
auf jede  haushaltung,  die mit einem  Raliogerat  ausge-
stattet ist, etwa vier Hörer gerechnet werden, so sind  dem -
nach  heute  bereits  zwei  Drittel (icr  gesamten Bevölkerung  
ILl Is  res Landes mit  dern Rundspruch  verbunden. 

I  )abei  verzeichnet unser Land im Vergleich mit  ande-
ren taaten  keinen ungewöhnlich hohen  rFe il ne l ners t all l .  
Die  Schweiz steht unter den europäischen Ländern  nach 
(1er  Statistik der UI R von Ende 114 1 an sechster Stelle, 
mit einer  Jiörerdichte  von 15,98 0/  hinter Island (17,07  ° /t)t 

Deutschland (17,T.,-)  o/), Grossbritannien (18,75 ('b),  DäIl( 
mark  (23,39 1/0 )  1111(1 Schweden  (24,34 1/o). Vergliclien mull  
diesen Ländern hat demnach unser  R indspruch  reichlich 
Gelegenheit, sich weiter zu entfalten. Es ist anzunehmen, 
dass der  Sätti  mit ugsgrad  hei einer Hörerdichte von 23  bis  
25 0  /  erreicht sein wird. Es besteht daher kein 11  iiiderni. 
mit  einem weiteren Zuwachs von rund 300 000  hörern  zu 
rechnen, wenngleich diese Bewegung nicht  sprunghaFt,  son-
dern weiterhin stetig, vielleicht etwas langsamer als in  den 
let zt  en Jahren, ihrem Gipfelpunkt zustreben dürfte. 

Gewiss sind  (lie  Gründe für  (lie  bisherige Entwicklung 
teilweise zeitbedingt. In einer Epoche stürmischen Welt -  
geschehens,  dessen Einflüsse his ins  euitlegenste Gebirg-
bauernhaus  wirken,  'musx  man den Kontakt mit (her Uni-
welt  aufrecht halten , und  zwar nicht nur  durch  die Presse. 
die nach wie  ver  ihre  lmnhie Ileleutuuuig in keiner \Veise 



ut 	I itl, 	I ( I 	 io  

richtenmittel  das es gibt, ja überhaupt geben  kann: dci  
Rundspruch. Es ist schon oft geschildert worden, in  welch  
umwälzender Weise das Radio den Lebensrhythmus, di. 
Anschauungen unserer Generation beeinflusst. Es gi hi heut 
überhaupt keinen Menschen mehr, welchen Standes odeL 
Alters er auch sei, dem der Rundspruch nicht Vorteile zi 
bieten imstande ist. Der Rundspruchetnpfäiiger ist ein Haw-
gerät geworden, das nicht, wie früher, nur eine Annehmlicl - 
keit  darstellt,  sondern einen notwendigen, je nach der Reeht 
sprechung unpfändbaren Gegenstand, wie  Tisch  und  Bett,  

Es mag sein, dass auch noch andere Erwägungen mh-
wirken, die nicht verschwiegen werden sollen, wenn von 
einer Radiokorijunktur gesprochen wird. Der Verkauf an 
Radiogeräten  steigt ständig an, (lie Fabrikanten und Händler 
stehen nicht mehr vor der Frage, wie sie den Umsatz an-
kurbeln sollen, sondern wie sie bei dem wachsenden Roh-
inatcrialmanel genügend viele und gute Geräte auf den 
Markt bringen können. Wenn man auch in der Schweiz 
nicht von einer Flucht in die Sachwerte reden darf, so ist 
doch der Ankauf eines Radioapparates für manchen neuen 
Florer gleichbedeutend mit dci' vorteilhaften Anlage er-
sparten Geldes. 

Wird  dieser Zustand auch nach  Wiedereintritt  friedlicher 
Verhältnisse anhalten ? ist dann die mitunter ang'ckündigte 
lia(iiomüdigkeit fällig? Es bedarf keiner prophetischen Be-
abung, um voraussagen zu dürfen, dass der kommende 

Wiederaufbau Europas und der ganzen Welt uns alle  vor  
ungeheure Aufgaben stellen wird, die voraussichtlich ebenSO-
sehr in die Geschicke der Volker und Menschen eingreifen 
werden, wie gegenwärtig das Kriegsgeschehen. Das bedeutet 
aber, dass voraussichtlich noch Jahre folgen werden, iii 
denen der Rundspruch als Träger von Nachrichten und 
St aatswichtigen Ankündigungen ständig beansprucht werden 
wird. Ebenso aber hoffen wir, (lass er dann mit seiner ganzen 
Kraft den Aufgaben der Völkerversöhnung, der Kunst uni 
Kultur dienen wird, und auch hier dürfte er eine Rolle 
spielen, die ständig an Bedeutung gewinnt. Es ist unwahr-
scheinlich, dass die kommende Zeit im Zeichen eines rasch 
aufblühenden Wohlstandes stehen wird. Eher dürfte die 
Losung  lauten:  Arbeit und Einschränkung. In solchen 
Zeiten aber, in denen jeder Einzelne rechnen und auf kost- 



spielige  Vergnügen verzichten muss, wird das  Radio  auch 
zum Freudenbringer. Es gewinnt für den Städter die gleiche 
Bedeutung wie für den Landbewohner, dein der 1.tindspruch 
in vielen Fällen überhaupt die einzige Möglichkeit gewährt, 
ständigen Anschluss an Kunst und Wissen unserer Zeit zu 
linden.  Wir glauben daher, dass die ilörerzahl nach Been-
digung des Krieges nicht fallen, sondern eher weiter an-
steigen wird. 

Allerdings dürfen wir uns nicht einbilden, (lass  diese
ünstige Entwicklung ausschliesslich unseren  Radiopro-3 

 zu verdanken ist. Eine gewichtige Ursache liegt 
sicher darin, dass der Rundspruch das billigste Mittel der 
Belehrung, des K un stgenusses  und der Unterhaltung ist, 
wie aus  folgenden  Angaben hervorgeht: Im Jahre 1941 
betrug die Sendezeit von Beromünster  327() Stunden, Sot-
tens  2899 Stunden, Monte Ceneri 2186 stunden, und Kurz-
wellensender Schwarzenburg 330 Stunden, zusammen also 
11 705 Stunden. Nehmen wir nur die Programme der drei 
landessender mit zusammen 8355 Stunden,  dann  bezahlt 
jeder Ruiidspruchteilnehmer für sich und alle Angehörigen 
oder Gäste seines Haushalts im Jahre Fr. 15.—,  oder  pro 
Sendestunde  bei freier Wahl unter drei verschiedenspra-
chigen  Programmen  1/5  Rappen.  Selbstverständlich kann 
niemand alle diese Sendungen hören; aber selbst für dcii 
Fall,  dass  der 110rer  aus der reichen Fülle der Programme 
nur eine einzige  Darbietung  im Tage auswählt, so kostet 
ihn diese nur 4 Rappen. Keinesfalls soll damit gesagt sein, 
(lass  der  Rundspruch den Konzert- und Theaterbesuch, die 
Zeitung, die Schule  oder  den Vortragssaal ersetzen kann 
oder  soll. Aber eines ist sicher: erst das Radio hat dem 
gesamten Volk (lie Spitzenleistungen der Kunst und Kultur 
wirklich zugänglich gemacht. 

Alles spricht also dafür, (lass der  Rundspruch  in abseh-
barer Zukunft noch au Bedeutung zunehmen wird, und 
(lies stellt ihn nicht nur vor grosse Aufgaben, sondern vor 
eine noch grössere Verantwortung.  Diese  Verantwortung 
ist umso schwerwiegender, als unsere Nachbarstaaten ge-
rade in (icr letzten Zeit bedeutende Anstrengungen unter-
nommen haben, um ihre Radioprogramine auf die höchst-
erreichbare Stufe zu heben. Um  die  Abwanderung der 
Teilnehmerschaft  auf ausländische Sender zu verhindern, 
genügt es iiiht, Hörverbote zu erlassen,  denn  dadurch 



werden die  1161-c-1 .  liiehteiis verar  lasst, ihren  \ pj aral  ab-
zudrehen, statt die Wellen des eigenen Landeseirizuschalteii.  
Alle unsere  Nachbarstaaten  sind daher, ungeachtet der 
durch den Krieg hervorgerufenen Schwierigkeiten,  daz  
übergegangen, ein Doppelprogramm zu bieten, das  die  VCF-

schiedenen  Geschmacksrichtungen möglichst  berücksichtig- t  
Die  Koordination der Programme wird mit grosser Sorgfalt 
gep flegt ;  es wird nicht nur darauf geachtet, den  11brerij  
zur gleichen Zeit  (lie  Wahl zwischen ernster 1111(1 unter-
haltender Musik freizustellen, sondern womöglich  aiic  
zwischen Musik und gesprochenem Wort. Ausserdem wer 
den bedeutende Geldmittel aufgewendet, um  die  beste 
Komponisten, Schriftsteller und ausübenden K ünstler fu  
(las Mikrophon zu gewinnen und dadurch das Niveau  ur  I  
(lie  Reichhaltigkeit der Programme zu steigern. Die  schv 
zerischen  Hörer haben «jederzeit Gelegenheit, Vergleich': 
mit dem Auslandsrundspruch anzustellen, und es ist unsere 
naheliegende Pflicht,  (lafür  zu sorgen, dass  diese  Vergleiche 
günstig für uns ausfallen. 

Wie steht es in  dieser  Ilinsicht  in der Schweiz?  \Vir  
geniessen den für ein kleines  Land aussergewöhnlichen Vor-
zug, über drei Stationen mit verschiedener Wellenlänge  
und  ausgezeichneter Reichweite zu verfügen,  urn  die  ver-
schiedenen  Landesteile mit ihren drei Sprachen und Kul-
turkreisen zu versorgen. Wir sind dadurch notgedrungen 
gezwungen, nicht nur zwei, sondern sogar drei getrennte 
Programme zu geben.  Wenn  man sich auch in manchen 
Teilen unseres Landes  (la rn it  begnügen muss, nur einen 
dieser Sender einwandfrei auf drahtlosem Wege empfangen 
zu können, so vermittelt doch  der Nveitverbreitete  Telephon-
u nd  D rahtrundspruch  seinen  Hörern alle drei schweizerischen 
Programme. Um diesen Vorteil vollkommen auszuwerten, 
wird der schweizerische  Rundspruch  seine Bemühungen 
dahin richten müssen, seine  Program mkoordination  noch 
besser auszugestalten und ausserdem seine  Ilörer  ständig 
auf  die  interessanten  Darbietungen  der anderen Landes-
sender  hinzuweisen, um sie daran zu gewöhnen, vorerst 
(las Programm aller  schweizerische n  Stationen zu berück-
sichtigen, bevor sie ausländische Sender aufsuchen. Wir 
Sollten auf  diese  Weise erreichen können, (lass jeder Schwei-
zer Hörer, wenn er gerade auf eine  Darbietung  seines 
I  an(Iessemm(lers triftt,  die seinem Geschmack nicht zusagt  



durch das  1rograium  eines  z weiten Landesseinlers zul'riedeii-
gestellt wird.  Wenn  auch die Fremdsprache in manchen 
Fällen ein  Hindernis  darstellen mag, so bedeutet (loch die  
leberwinduiig  der damit verbundenen I  ul)eqtlemlichkeit  
für jeden Hörer einen reichen Gewinn, denn er findet  da-
durch unmittelbaren  Anschluss an das  Geistesle ben  unserer 
au  d(9s)raCtligen Miteidgenossen.  

Wir  itiöcitteut  in dieser Frage  nicht lntssverslaul(leuI 
werdeui. Unseren  Behörden  und  (leni  Schweizerischen Rtuid-
spruchdienst  liegt  jeder (edanke  an eine Einschränkung 
des  Auslande mpfanges  fern. Ein solches Verbot würde 
allen unseren  Traditionen  entgegenstehen 1111(1 wäre auch 
nicht mit item Wesen des  Schweizertiiins  vereinbar, (las 
allen kulturellen  Bestrebungen  des Auslandes ein offenes  

)hr  leiht. Wir möchten nur erreichen,  (lass  ‚jeder Hörer, 
der seinen Radioapparat auf ausländische Sender einstellt, 
um anschliessend unsere Schweizer Stationen zu  einpfui-
gen,das Gleiche  empfindet,  wie wenn er von  einer  in-
t eressanten  Reise wieder in die geliebte Heimat zurück-
kehrt. 

Alle  hörer, (lie  diese  Einstellung zum schweizerischen  
Uun(ISpruch  bereits gefunden haben, werden anerkennen, 
(lass es (lull  Program mleitern gelungen  ist, ihren Sendungen  
ciii schneizerise/ies Oeii7ge iuii  besten Sinne (los  Wortes,  
zu verleihen. Jeder Künstler von Manien, jeder bedeutende  
Schriftsteller,  Komponist oder Forscher und Gelehrte unsere 
Landes  wurde vor das Mikrophon gebeten, aber auch  dic  
turn ihre  Uelt lung  ringenden jungen K  üiit Icr ivach Kräfteu  u  
geförlert.  Jedes  Volksfest, jede Ausstellung, Messe oder  
sportliche  Veranstaltung von mehr als lokalem Rang wurde 
der  Oe ffentlichkeit durch  den Rundspruch nahegebracht 
I  .ehrauistalteii,  Forschungsstätten, öffentliche Institutionen,  
stätten der  Industrie, der handwerklichen und der land-
wirtschaftlichen Arbeit wurden aufgesucht, soziale Fort-
5ehrit  to, Erfindungen, Neuerungen gewürdigt. Alles, was 
das Leben  und  Streben unserer Nation  l)erühurt,  findet im 
Uundspruchprogramm  seinen Niederschlag.  Die nachfolgen-
Ion Berichte  ii  her die Programmgestaltung der I  ai  1(105-

sender   und.  des  K urzwellensenders  während des  lerithits-
jahres  geben darüber näheren Aufschluss.  

r1l u .o tZ d (uIl  sind wir uns bewusst, dass viele  ( cicgen-
hteiten  nicht  ausgenützt worileuu,  die  ich dem lii ukprtuehi 



bieten. Manche  Semlim lo,  kinnte  besser gemacht werden, 
manche aktuelle t.el)('rtragllng muss  unterbleiben.  1)ie  
Schuld liegt an den fehlenden Mitteln. Wenn es  auch  
paradox erscheint: das Einkommen des  Rundspruchs  wächst 
zwar mit der steigenden 1 16rerzahl  ständig an, aber nicht 
im Verhältnis zu den erhöhten Ansprüchen, (lie der 'er-
wOhnte und kritische I lörer an ein stets reicher werdendes 
Programm stellt. 

Nun ist es selbstverständlich, (lass (las Programniniveati 
des  Rundspru chs  nur gehalten oder gar erhöht werden kann, 
wenn die besten verfügbaren Kräft.e zur Mitwirkung heran-
gezogen  werden.  Diese können aber für die  Dauer  nur ver-
pflichtet werden, wenn man sie entsprechend bezahlt. Ein 
Sänger oder Instrumentalsolist, der erst nach jahrelangein 
Studium mit Erfolg in der  ( )effeiitlichkeit auftreten kann, er-
hält für seine Mitwirkung Fr. GU  bis  70 und muss dann wieder 
monatelang bis zum nächsten Engagement warten. Ein 
Hörspieldichter bezieht für seine oft wochenlange Arbeit 
etwa Fr.  1.50.  Dichter und Komponisten, (lie ein literarisch-
musikalisches Rundspruchwerk schreiben, das vielleicht 
nur einmal aufgeführt wird, bekommen rund Fr. 20). Ei,i 
Universitätsprofessor, der einen Vortrag verfasst, der hiiuIi 
die Summe seiner mehrjährigen Forschungen zieht., erhiili 
Fr. 50 bis 70.  Die  gleichen Verhältnisse gelten auch für 
(lie anderen schaffenden und ausübenden Künstler und 
onstigeu Mitwirkenden.  Die  Radiohonorare haben l)islic'r 

den erhöhten  Lebenskosten  nicht angepasst werden kön-
nen. Es ist unter diesen  Umständen  oft schwierig,  geeignete  
Autoren heranzuziehen und unsere besten Kräfte zu bestim-
men, sich dem Rundspruch zur Verfügung zu stellen. Dabei 
hat aber der Rundspruch die Pflicht, (len Künstlern unseres 
Landes zur Seite zu stehen, und zwar in erhöhtem Mass, 
seit dem  ihnen das Ausland grösstenteils verschlossen ist irnd 
sie darauf angewiesen sind, ihren Let)ellsunt erhalt. in der 
Schweiz allein zu erwerben. 

(egenwärtig  sind zahlreiche Schweizer K üiistler von 
ii iterriat.ionalein Rut', (lie früher im  Ausland  wirkten, iii (lie 
Ileiiiiat zurückgekehrt. Dies bietet (leni Rundspruch wohl 
für den Augenblick (lie Gelegenheit, seii Programm (lurch! 
meisterhafte Schöpfungen und I iiterpret.at..ionen ‚zu berei-
('horn,  die  ihm sonst iiicht zur Verfügung ständen. Es wäre 
aber sehr wünschenswert., dass wenigstens ein Teil  (liCS(f 



bedeutenden Künstler auch  in  der  Zukuiift  unserem Lande 
erhalten  blieben,  und zwar nicht nur im Interesse des  Rund- 
spruchs,  allein, sondern unserer gesamten kulturellen Geltung. 

Diese Fragen wurden  zmn 'Eil im letzten 'Jahre zu lösen 
versucht. Mit der S U I S A (Schweizerische Gesellschaft der 
Urheber und Verleger) wurde ein Vertrag abgeschlossen,  
(let' dcii  Komponisten  und  r1l(xtliCliteI.n  nichttheatrali sch-
musikalischer Werke erhöhte Einkünfte sichert. Ein neues  
Uebereinkommen  mit dem Schweizerischen Schriftsteller-
verein sieht die Verdoppelung der Zeilenhonorare vor. Mit  
(1cm  B I E M (Bureau international  de l'&(Iition musico-mca-
n  ique ) wurde ein neuer Vertrag abgeschlossen, um der durch  
(lie  SU  ISA geschat1neii  Lage Rechnung zu tragen. 
Schliesslich haben sich noch die Zahlungen an die Schall-
datteitiudustrie  erhöht. Insgesamt legt  der Schweizerische 

1niidspruch  ‚jährlich rund eine halbe Million  Franken fir  
A  utorenreclite  aus. Zweifellos  wird  aber die  Frage  der 
I  lonorare  für die  ant Rniidsirucli mitwirkenden K ünstler  
1111(1 sonstigen Mitarbeiter  noch eitler  Hegelittig  bedürfen. 

Es ist begreiflich, dass der  Schweizerische RUtl(lsprUclt  
unter  den  geschilderten  Verltidtnissen  gegenüber dem  Aus-
land  in mancher il  insicht  zurückstehen muss. Während 
die grösseren ausländischen  Sendebetriebe  ein zahlreiches,  
Weitgehend  spezialisiertes Personal aufweisen, zwingt die 
Personalknappheit  in den  schweizerisc}ieti  Studios zu  einer 
itiöglichst  vielseitigen Betätigung aller  Mitarbeiter.  Die  Ver-
v  ollkommnung  der Sendungen ist aber nur denkbar, wenn 
die verschiedenen  i'rogranimgattungen  von besonders  ge-
c 1iu1ten  Spezialisten gepflegt werden, Was ohne  \r'riiieli-

rung  des Personals nicht zu erreichen ist. 
Mit  (liesCi'  Frage im Zusammenhang  si elil  auch  dic 

fers  vorgebrachte Klage, unser  Rumidspruchprngrammn  sei 
zu ernst. Nun sind  geratle  die  bunten  Jnterha1tmingspro-
gramme   ani  kostspieligsten, abgesehen davon, dass sowohl  
lie  I  'rogramniquellen,  wie auch  (lie  Zahl  der  guten,  radio-
eeigneten  Spezialisten ,  in der Schweiz geringer sind, als 

in den bedeutend grösseren  Einzugsgebiete n ausläiidi-
stlwi'  Sendebetriebe.  Umso  grössere Anstrengungen werden 
daher unternommen, um  titisere ilörer all('Il  auf diesem  Ge-
biete  zufriedeti'iutstellemt.  

In Anbetracht.  dci' Sclilüsselstelltmng,  die heute der Rund-
spruch,  dank seiner Verbreitung, in allen  Fi'agcn dtt'  K111- 

In  



tur,  der  Kunst  und Volksbildung  einuiuimt,  darf man sich  
der  Gefahr nicht verschliessen, die sich aus einer Senkung 
(los  Programmnieea.us  ergeben könnte. Nicht Abbau, auch 
nicht blosse Erhaltung des gegenwärtigen Standes, sondern 
Aufbau muss für (las Radioprogramm gelten. Der vorlie-
gende Bericht über die Programme  (icr  Landessender zeigt, 
dass wir allen Schwierigkeiten zum Trotz auf gutem Wege 
sind.  Um  nur einige Programmgattungen hervorzuheben 
das 1-lorspiel,  das heimisches Gedankengut in künstlerisch  
packender  Form vermittelt, wird besonders gepflegt.  Das  
Gleiche gilt für die einheimische Musik durch vermehrte 
Bestellung geeigneter  Werke  bei Schweizer Komponisten.  
Die lilerarisch-n1usikaiischen  radiogemässen  Schöpf ungen  
derjüngsten Zeit haben sogar das lebhafte Interesse des 
Auslandes gefunden und werden zum Teil in ausländische 
Sendeprogramme aufgenommen. Die Grossreportage schwei-
zerischen Charakters Und der aktuelle Dienst sollten im 
Rahmen der gegebenen Mittel ausgestaltet werden. Die 
sorgfältigere Pflege der Unterhaltungsmusik und der Bun-
ten Sendungen zählt gleichfalls zu  den  nächsten Aufgaben, 
die sich der schweizerische Rundspruch im Interesse seiner 
Hörer stellt.. Allerdings darf man dabei nicht übersehen, 
dass auch mit erhöhten Mitteln nicht immer ein wesentlich 
besseres Programm geschaffen werden kann,  denn  mit  dcii  
steigenden Ansprüchen an die Sendungen und mit der zu-
nehmenden Teuerung wachsen auch die  administrativen  
Spesen, die sich nicht unmittelbar im Gehalt. der  Pro-
gramme  auswirken. 

Aber auch au f  dem Gebiete des  ö11 ntiic1ten  Lebens 
kommt dem Rundspruch eine Schlüsselstellung zu, der es 
gerecht zu werden gilt. Es ist müssig, an dieser Stelle 
au f (lie  Verdienste des Radios um die gewaltige  Tiefeii-
wirkung (icr  Sechshundertfünfzig -.Jahrfeier  der Schweize-
rischen Eidgenossenschaft zurückzukommen.  I)ic  sorgfältige 
Vorbereitung und planmässige Steigerung der hinweise, 
Erläuterungen, Berichte, bis zum Höhepunkte (her Fest -
übertragu ngen  aus der  Innerschweiz  sind noch lebhaft in 
Erinnerung. Es ist aber unsere P fl icht, gerade angesichts 
jener Tiefenwirkung darauf hinzuweisen, welch grosse 
nationale Aufgabe im heutigen Zeitgeschehen dem Radio 
zukommt. Genau so wie es im Jubeljahr  welsch-  und 
deutsch- und  italienischsprechend e  Eidgenossen in einer  



einzigen Woge vaterländischer Begeisterung mitzureisseu 
verstand, muss es heute dazu beitragen, dass Reich und 
\rm, Arbeiter, Bauer und Intellektueller, Jung und Alt 
den Ernst unserer Lage erkennen, und bereit sind alles 
einzusetzen, was die l3ewährwig des eidgentssskchen  Ge-
dankens  erfordern mag. I )iee Weckung und Stiihlung der 
eidgenössischen Härte gegetiüber sich selber, und des eid-
genössischeim Opfergeistes gegenüber den andern, wird  un-
sere  grösste und schönste Aufgabe   in  den kommenden 
Monaten sein. 

teber  allen diesen geistigen, künstlerischen und nationa-
len Fragen der Gegenwart  darf  endlich die  Friedenxaufgabe  
nicht vergessen werden, die das Radio in hofientlicli naher 
Zukunft  lösen muss. Der Rundspruch ist unter den grossen 
Erfindungen der letzten .Jahrzehnte, (lie der Völkerverständi-
gung hätten dienen können, zuletzt aufgetreten und hat 
sich bereits in einer Zeit entwickelt, die trotz aller Frie-
(Iensbestrebui)gen doch überwiegend der Kriegsvorbereituiig 
galt. So ist es nur zu verständlich, dass die ernste Arbeit 
im Dienste der Völkerversöhimimng, kaum begonnen, jäh 
unterbrochen und durch das Mikrophon als Kampfwaffe ab-
gelöst wurde. Ob der Rundspruch, wenn er um einige .Jahre 
oder ‚Jahrzehnte früher das Ohr der Welt besessen hätte, 
mehr rur ein friedliches Zusammenwirken hätte erreichen 
können? '.Jedenfalls wird es seine Aufgabe Sein, (lie abge-
rissenen Fiden sobald als möglich wieder zusammcnzu-
knüpFen und für eine Zukunft zu wirken, die den Rund-
spruch als wirksames Werkzeug der Verständigung timid 
(los Friedens zu nütze n  versteht 
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Allgemeines  

I)as Jahresprogiainm  194142 des Srhweizerischen flund-
sIrll(11s stand im Zeichen der 650-Ja lirfeier  der schwei-
zerischen Eidgenossenschaft  und  des 750. Gründungsjubi-
läums, (icr  Stadt 13cm.  Sie bildeten (las zentrale  'fliema 
der wichtigsteit Emissionen in den ersten sechs Monaten 
der l3ericht.speriode. in geniel.iisainer Planung der Pro-
gramrndirektoien entworfene, n vo den Studios mit Liebe 
und Sorgfalt in wechselnden Formen gestaltete Spezial - 
enllssioneii, auf die wir in einzelnen  Abschnitten  später 
zurückkommen  werden,  sollten die Hörer in der Heimat  U 1 I(1  

auch unsere in der weiten Welt zerstreuten Landsleute 
einmal mehr an die unvergängl ichen  geistigen, sittlichen 
und kulturellen Werte unseres Volkstums erinnern, zui-
Selbstbesinnung mahnen und (tell Widerstandswillen geger 
die  heute von allen Seiten drohenden Einflüsse und Gefah-
ren stärken. Diese vaterländisc:hen Sendungen erreicht.eii 
ihren höhepunkt in der Uertragung der offiziellen Mani-
festationen der  Bundesfeier  am 1. und 2. August auf dciii 
l.t.ütli und in Sc,hwyz ; wir dürfen annehmen,  dass,  unsere 
116rer von all diesen Veranstaltungen einen blei benden  Ein-
druck empfangen haben. 

Im Verlaufe des Winterliathjahres ist dann wieder eine 
wesentlich freiere Gestaltung der Programme möglich ge-
worden,  auch  wenn nach wie vor im Landesinteresse be-
st imrrite I iclitl mien ihre Geltung l)eibehielteIl und  in  der 
allgemeinen geistigen Grund:lialtung der Programme zum 
Ausdruck gelangten. Die Sendungen des  Schweizerischen  
Rundspruchs sollen  die-  freie, imahhutngige und streng 
netitiale Haltung uiiseres Landes -iedersjiegelni und (laze 
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beitragen, die  iiOliIi.sciiC  und geistige (iescliiossenlwit unse-
res  Volke..; zu erhalten und zu fördern. 

Grosse Aufmerksamkeit widmete Beroiniinster iii dieser 
Zeitperiode vor allem den wirtschaftlichen und soziaki 
Prohlemevi, die mit (Icr Fortdauer des Krieges sich immer 
ernster  gestaIt4il. mi besomlerti u n terstützte  (her Bund-
spruch die Behörde n  und kriegswirlschail.lirhen ()rganisa-
tioueii  in  der Erfüllung ihrer Aufgaben und leistete  dadurch 
dem  I  4aiid  einen wert.vohleii Beitrag zur Erhaltung des sozia-
len Friedens.  

Ausser all  diesein und der nornialen Prograinmutätigkeit 
wurde  vorn Schweizerischen Rumlspruc.htd ie.nst eine unge-
schriebene, aber umso wichtigere Verpfliehtun erfüllt, mit-
ten in dciii uns unibratideimden Kriegsgesciiehen, von dem 
wir bisher glücklich verschont geblieben sind, die holiemi 
\Verto europäisehemi K ulturlebens  unbeirrt woit,er zu pfle-
geil und iii lussere ZtiIeii hiinühertragen zu helfen. 

Musikalische Programme 

1. rot z der Li, gunst der  Zelten hielt, sich das mitusikal isehie 
I rogramrn des Landessenders Beroiiiünster auf hemerkens 
wertet- 1451te.  Es ist im Studio Zürich  weitgehend durch  
(las Ha(l ioorchiest.er bestimmt, während hekan n.tlich die 
Stu(Iios Basel und Be rn  vorn übrigen musikalischen Pro-
gramiunt ejl im besondern  die Kamnwr- und Vokalmusik in 
slärkereni Masse pflegen. Als nicht unweseiithicher künst-
lcrisc.her (e\vinn für (las Radioorcliester, der freilich in deit 
Programmen. nur indirekt sich auswirken konnte, darf 
hervorgehoben werden, dass es allein  in  der letzten Saison 
an nicht weniger  als  25 Aufführungen im Stadttheater 
Zürich mitwirken konnte, was ohne Zweifel dent Ansehen 
wie der Entwicklung des Orchesters nur förderlich war. 
Die  Leitung der Mehrzahl der Studiokouzerte lag in (ICH 

Händen des ersten Kapellmeisters und verantwortlichen 
Orchesterleiters Flatis  Haug,  eine weitere Anzahl wurde von 
Hermann Hofmann dirigiert. Unter (.1011 diesjährigen Gäste n  
am Dirigentenpult sind vor allein Felix \Veingartner und 
Dr. Volkmar Andreao  zu nenn en . Mit der gesamnt.eii musi-
kalischen  Welt betrauert,  der Schweizerische  Rundspruch  
den ileitugamig des herüliinten Dirigenten Felix Weingartner, 
der seine  grosse Kunst dem Radio stets  in  vorurteilsloser 
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Bereitwilligkeit zur Verfiiguiig gestellt hat. Ausserdem diri-
gierten Ernst Klug, St. Gallen; Paul Sachei', Basel; Dr. 
Erich Schild,  Solothurn,  Erich Schmid, Glarus; ferner die 
Zürc her René Matthes Ufl(l Niklaus Aeschbacher  das  Radio-
orchester.  Als ausländische Gäste traten an das Pull, der 
Altmeister der Operette Franz Lehar, der amerikanische 
Dirigent Charles M. Barbe und als Austausch-Dirigent der 
Italiener Carlo Zecc.hi. -  Das  musikalische Programm aller 
Studios gab  im ganzen ein vielfar biges  Spiegelbild des in 
seiner Mannigfaltigkeit und InInstät oirtnn nusikalishen 

ii Is.  
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Eine Rückschau  auf die St u(liokollzerte, insbesii I 
die  :ykii.e1ien  Veranstaltungen dieses Jahres zeigt., da 
sich  der  Reichtum des Gebotenen nicht auf den \Vechsrl 
zwischen  <<schwer)>  und «leicht »‚ auch nicht zwische 
« alt » und « neu » beschränkte; sie offenbart die Unbeirrbar-
keit  und  Selbstlosigkeit des hier aufgewendeten kiinstleri-
selten Wollens. 

Von den Klangkörpern ,  die jeweils  dem  Charakter 
der Studiokonzerte bestimnit haben, sind ausser dem eige-
nen Radksrcliester als wichtigste zu nennen: das Berner 
Stadtorchester ,  das Orchester der  Basler  Orchestergesell-
schaft und das Basler Kammerorchester. Die  Orchester 
wurden wiederum ergänzt durch zahlreiche kleinere kam-
merinusikal ische Vereinigungen. Davon beschäftigte Basel 
allein nicht weniger als sieben verschiedenartige Eiisnm-
Ides. Weni Orchester- und Kammermusik nicht  beliebte  
konnte auf die Darbietunge n  der verschiedensten Solo-
Instrumente einstellen. Und wer mit Genuss dem Orchester-
zyklus «Aus dein  Leben  und  Werk-  Franz Schuberts» ge-
folgt war, wird gewiss nicht lint' llflT (:1er einfachen Ab-
wechslung willen vielleicht: auch die dt -ei grossen Klavier-
s )naten Scliumarms oder (lie Etüden von F'rédéric Chopin 
angehört haben. Wein das Klavier nicht genügte, der 
konnte sich am Klang des Cembalos,  der, Geige,  Flöte,  Oder  
Klarinette erfreuen.  Wen  auch  diese nicht  ganz befriedigleii, 
(Icr besass die Möglichkeit. beim 'Gesang der menschlichen 

t immo Erbanung und Erlidung zu  finden.  Auch hier, auS 
l('1il 	‚'hii't 	(lk_s VktIen, t i'cfliii \V11- dii 	Ieielin  1)[1111oll  



Wechsel  dci 1)tiIieti 11 gei 1  : ( ciiiistlite ( liái4_,  \l  iiiier- hUll  

Frauenchöre, Vokaiquartette und Solostiniiiwn.  Welcher  iiö-
rer  verfügt a1Lsserhath  des Radios  auch nur annähernd 
über ciii solch vielgestaltiges Prograinrn, das er noch dazu 
mit einem Minimum an Aufwand für sich nutzbar maclien 
kann? Man vergegenwärtige sieh nur einmal in der bitt 
knapp zusammengefassten Rü c kschau  auf  den  musikal  i - 
sehen Programnmicil, was der hörer ausserhalb des Until-
spruchs auf (leni billigsten Platz an Konzerten bestenfalls 
hätte  besuchen  kömuieii?  Es hätte kaum hingereicht, uni 
auch nur den einen Zyklus «Das Liedgut Ut lunar Sclioecks;;. 
der etwa die 24 Sendungen, an demieti das Berner  Klavier-

16o  beteiligt war, zu besuchen. In jenem Schoeck'sclien 
Zv klus, den das Studio ZUtric Ii bot war aber der grösste 
('ei I der zahireicheti Lieder des Komnponitsiemi  ZU  höre n . 
Und  sie waren iii der authentischen Interpretation  (le 
Kornponisteii  zu hören, (icr sie nicht nur selbst begleitete. 
sondern mit (ICH ersten Sängern ,  die dcii Sendungen. zu 

Gebote standen, selbst einstudiert hatte. Man darf es wohl 
einmal so drastisch darstellen: ein hörer, der  d iese WerL  
vollen Darbietungen und  sonst  vielleicht noch das Konzert 
des Basler Kammerorchesters miter (icr Leitung von Paul 
Sache i-  oder ilie Schurnann'schen Klaviersonaten, oder statt 
dessen den Zyklus «Die Standardwerke (1er Ceinhalolitera-
I ur» im öffentlichen Konzert besucht hätte, würde dafür 
schon mehr als den ganzen Betrag des Hadioal.ionnemnents 
verbraucht haben. 

Dcii  Einwand, dass Radio vorwiegend nur dein rnusika-
lisch anspruchsvollen Hörer diene,  widerlege  ein s!atisli-
seher Ueberblick ilbei' die « populäre Musik ». A lleiii im 
Studio Bern, ohne Berücksichtigung ähnlicher Darbietimmi 
gen von Basel und Zürich, spielt cii 12  13lasmnusikerm  in 7 
Sendungen, ¶J MII itärnmusiken in it; Sendungen, it Läni 11er-
kapellen in 35 Sendungen, 12 ilandorgelclubs  ii-I 14 Sea-
tlwigemi, 7 Jodlerciubs iii it; Sendungen, 3 Mandol mien- und 
BalataIkaorc.hester in 11 Senthingen und 12 LJnIerlmattwigs-
und Tarizorchester in 44 Sendungen. 

Dabei darf nicht übersehemi werden, dass gerade die 
ScmI(lungen des sogenan n ten leichiemi  Genres für die Studio-
leitungen keine Erholung von der Millie (Icr sogenammten 

!klassischen)) Musik darstellen. Gerade  beim  leichten Genre 
bietet die  (‚lualitätsfrage eilmehlii'hie Scliwierigkviten, die 
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pieleii wid 1iobesiiig0ii seliiitzeii iueht  immer vor  mis  
I  ungenen  Darbietungen am Mikrophon. Das Bestreben  dt  

Studios  geht mehr und mehr dahin, auch auf dem  voIk  
I  imnlichen  Gebiet eine immer strengere Auslese zu treffe 
und Vereinigungen, Chöre und einzelne Mitwirkende,  di 
ii  ich; genügen, auszuschalten.. Das ist nicht  leicli  t,  wei 
mali  bedenkt, dass die verschiedenen Landesteile  mög l ich  
gleichmässig berücksichtigt werden sollen und  naturgemi 
itichI,  überall im  Voiksmusikiebeni  die gleiche musikalisch 
Tradition erhalten werden konnte. hier heisst es mit  (it  
lull  unit 'l;tkt aIIitijIiIitIi ii.sin' 	erit 

It) T/utaier-,  Konzert- und  Chor-Ueberlra.yun gen 

Hei den  Uebert ragungen  öffentlicher  Koiizertveranstal-
lungen  begegnen wir  zuin letzten Male dem Dirigenten Felix  
\Veitigartner,  und zwar im  Rainnen  der Basler Sinfonie.-
konzerte  mit der Uraufführung seiner C -dur -Sinfonie, wie 
in einem Extrakonzert, das unter seiner Stabführung stand. 
Anderseits verzeichnet Zürich ein grosses Konzert des 
vereinigten Radio- und  Ton}ialleorchesters  unter Leitung 
von Wilhelm  Furtwängler  und eine Cello -Matinée  zugunsten 
des  liii ernationalen  Roten Kreuzes, hinreissend  dirigiert  
voll  Pablo Ca.sals.  Ferner wird  (lie  Reihe der  internatio-
nalen  Grössen noch ergänzt durch  Bernardino Molinari,  der 
als Gast eines der Sinfoniekonzerte der  iulcrlemtiullnlit  
musikalischen  Festwoche n  in Luzern leitete. 

Die  Uebertragung  des Oratoriums «Das Jahr;; von  \Villv  
Burkhard bot  (len  Hörern eine weitere Gelegenheit, an  
cii ier  bedeutenden  Schweizer Uraufführung  teilzanehmnell. 
Hasler Kanimerchor  und Kammerorchester unter Paul  Sa -
eher hatten das Verdienst, (las anspruchsvolle  \Verk aii  
der Taufe zu heben. 

Sinfonien, Messen, Oratorien, Chor- und  Orgelwerk- P.  
Ahounements-  und Festkonzerte aus den Studioorten wie 
auch  aus  Luzern, St. Gallen, Solothurn und  Winterthur:  
der ganze Reichtum eines schweizerischen Musikjahres 
gelangte über den Landessender  Berornünster  zu den  1i 6) -
rein und vermochte immer wieder, wenigstens für einige  
Slutitlell.  das Kriegsgeschehen unserer Tage aus dem  l- 



drückten  I\VU55tS(iiL (1iE ilaiikktroii Enipfänger zu ver-
drängeii. 

Voit dcii  wenigen Uchert rag ungen aus dem Ausland 
mag  hier noch eine interessante Sendung aus Vichy « 
Jazz syiitphoniquc » erwälutt wrdeii. 

Die  Rad ioübertragung von  Opern  wird immer p i-olde-
matisch bleiheit. Auch bei der  Vollkommenheit,  die heuh 
im Technischen erreicht ist, wird man in klarer Erkeuntni 
der  nun einmal in dieser Musikgattung liegenden Greit - 
zen künftig wie bisher \lass halten müssen. Die Programiumi 
statistik ergibt, dass Beromnüimster jul letzten Jahr imnleihit1 
väliieuid (1er Tlieatersaisoii durchschiuittlichi alle zehn Tage 

ei1io Oper  fibert-ragen hat. Ein Ueberblick der ühert rageiieui 
Werke, zeigt, (lass der musikalische Well  und die Wirkung 
I ici der Auswahl  massgebend  war. So erklärt sich das Er -
scheinen der bekannten Namen  C,  hick,  Mozart, Weber, Verdi, 
Strauss, Puccini. Der  Rundspruch  verzichtet immi Grunib 
hei jeder Opernübertragung auf jede eigene Geltung, er 
tritt mit seiner freilich oft nur wenig gewürdigten  tech-
nischen  Leistung ganz hinter der Repräsentation des Thea - 
lers Und  dessen  künstlerischem  Verniijgen zuriick.  Gerade 
weil der 1.un(lspruch, auch bei höchster technischer Vet-
volikomnimiumig. im Gebiete der Oper das Theater auf keine 
\Veise ersetzen kamin, wirken die relativ häufigen meistens 
auch recht guten tJcl.)ertragungen für das Theater seihi 
in hohem Masse  werbend, womit  wohl der  wesentliche  
Zweck erreicht und die Berechtigung dieser Programm-
gattung begründet ist. Ganz besonders gilt dies für die 
Teil  ühortragungen,  die,  JO  besser si(,-  im technischen gera - 
temi sind, imhörer  den  Wunsch wecken müssen, im 'Fhea 
her nun nicht nur nach dein Umfang, sondern auch  nach  
der  Tiefe dor Wirkung  das Ganze zu erleben. 

() SI-ud--io -(J  pc-rn. Operctien  und  fSngsjn('ie 

1)eni lJ musikdramatisclien Uehertragungeu stflt(n  3 
st  md ioeigene Seuidungen auf diesem Gebiete gegen übf r. 
worin die gesunde Tendenz, auch  im musikd ramatisch mi  
Schaffen  die  dein  Radio  eigenen Wege zu geheim und ihie 
seinem  auditiven  Wirken gezogenen  Grenzen  nach Mö 
liclikeit emziihalt-en, auch in (hiesemu .Jahr deutlich zuimi 
Ausdruck  gelangt. Item-n,  das  seit g  ra m miner Zeit d user :\ tu- 



in 	I 	ide ii.\ uftiurLsaiiiLiit ziigew;uidl  hat,  shut. 

uich  in  (liesein  Jahr mit 18 Sendungen von Studio -Opeiti  
und  Opernqucrsclmitten,  sowie 13 Sendungen  von  Studio-
()peretten,  Operettenquerschnitten. und Singspielen an der 
Spitze.  Bedevitsain erscheint in diesem Feld, (lass der  R und-
spruch  hier Aufgaben übernimmt,  (lie flUll  einmal für (las 
Theater ein Wagnis darstellen würden. Dies gilt sowohl 
für ernstere und leichtere Werke, denen wir in den Pro  
craminen (icr  öffentlichen  Bühnen  selten oder nie begegnet 
wie  « Die Welt auf dein Monde>)  ( Haydn), « (.är1neriu  au 
Liebe» (Mozart),  die  beiden Haus  Huher'sc.hen Werke  «Sitii 
plicius »  und  « Die schöne  Bellinda)),  
della » (Flotow), (Johann von Paris  
« le-atric-e  und  Benedikt»  (Berlioz).  

Es ist keine Frage,  dass  gerade  hi  
Mittel eine nicht unbedeutende, je nachdem  hemmeni 
oder  fördernde Rolle spielen. Je mehr von  dier  Seit  
(lie  Bewegungsfreiheit  (icr  Studios  wLiciist, umso  rascher 
und fruchtbarer wird sich  dieser  gut angesetzte Zweig des 
Radios  etitwickein.  

(1) Verschiedenes  2llifl  1, 	Ia1seIi 	Programm  

Auch  (lie  Bemühungen  uni  die Verbesserung der  soge-
tan riten lei c hteren  Musik begegnen derselben Schwierigkeit, 
von deren Ausmass sieh der Hörer keine au ch  nur einiger-
massen  zureichende  Vor-steil  ling  macht. 

Zur Veranschaulichung der  nitisikalischert.  Jahresarbeit  
der drei Studios mögen als Beispiel wieder einige knappe 
statistische Angaben eines der drei. Studios  dienen,  11111 

darzulegen,  wieviele  Solisten einerseits, und anderseits  \vi' -
viele Ensembles für die Sendungen nur dieses  eitien  St lidlos  
in Proben vorbereitet, werden mussten 

94  Mäimerchöre  für 36 Sendungen, 7  Frauetichöre füt  
7 Sendungen, 19 Gemis ch te Chöre für 28 Sendungen, 9 
Kinder- und  JugendcJiöre  für 24  Se:ndiuien:  dazu kamen 
noch die Proben des  Studiorliores  für 14 Sendungen. 

Unter den Vokalsolisten fahren  die Frauenstimmen  mit, 
45 für 232 Sendungen ,  ihnen folgen 43  hinnerst.immetu.  
für 215 Sendungen, das  Vokalquart.ott  Radio-Bern für  ±  
Sendungen 1111(1  . ..)I15I iL!O  Heine  3  Volkseitsetnhlos  für 11 
Sendungen.  
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\Vir  übergehen die Instrumentaletisembles und die in 
anderem  Zusammenhang bereits erwähnten, für die pop  U -

hire Musik eingesetzteii Klangkörper und beschliessen diese 
I ebersicht mit der Statistik der ii ur in dem genannten St u - 

io  beschäftigten  liislrument.alsolisteti: 34 Pianisten (ohne 
legleitungen) in 182 Sendungen, 29 Geiger in 113 Sen 
d ungeri, 14 Cellisten in 59 Sendungen  und  weitere, ver- 

Ii iedenen ( ru ppen angeliSiende  :o So! ist cii in I 8S Seit-
dungeii. 

Diese Zahlen Sollteil  eine deal I iche Sprache spreclicu, 
und es ist wohl angezeigt, gerade an  dieser  Stelle der 
wichtigen Mitarbeit der  im Stillen wirkenden Techniker zu 
gedenken.  Ueber  der I-land des Dirigenten, der den Stab 
führt, des Geigers, der dcii Bogen führt, über der Hand des 
Pianisten, Cellisten,  Bassgeigers  usw. sollten wir doch 
nicht (lie hand des Technikers am Schalttisch vergessen. 
Ihue kleine Unachtsanikeit  d ieser  unbeachteten Hand könnte 
dcii Aufwand aller andern, oft so berühmten  Hände  illuso-
risch machen- 

Der  Bericht über dcii musikalischen Programnmteil wäre 
nhlvoilstämi(i ig, ja es wiir(le ein wesentlicher Zug in seinem 
Charakterbild  fehlen, wenn nicht mit dein Hinweis auf 
ii mige Sendungen daran erinnert würde, welchen Anteil 
er  Rundspruch  dem schweizerischen Musikgut in seinen 

Programmen je und je zugewiesen hat. Des Schoeck'schn 
Liederzyklus  geschah bereits Erwähnung. Als eine  Er 'in 

in die  Weite sind  die beiden Sendungen «Das Schwei-
zerlied des 19.  Jahrhunderts  im Konzertsaal und in  der  
Ilausimiusik »  anzusprechen. Aber auch Basels bewält ne 
Folge «Volkslied  und Volkstanz in  der Schweiz>),  die wegen 
des  Mater ial reichtu ms,  der hier zu Gebote steht, vielleicht 
noch lange nicht wird abgeschlossen werden können, darf 
nicht  unerwähnt. l:deibon. Diese Reihe wu ide wieder im 
besonderen ergänzt  durch  die Semidiuig « A Ito und ältere 
Tanzweisen aus  (leni  Engadin>>  und  schliess-1101 ii icht  un-
wesentlich durch eijme Darbietung im RaIm:men  der  A uslaud-
schiweizorseudumigen  abgerundet:  «Werde n  (icr schweizeri - 
schen Eidgemiossenschaft  im historischen Volkslied »‚ ciii 
lesinnlicher I.leitrag zinn Festthe m a  des  Jahres 0150 ) lii lime  
Eidgenossenschaft 



urtrasdicii -t  
to 

(riO  Jali uo  .Eii1giiu'senschaft :  da 	 I  
ode r utiausgesprorhcn,  auch über  zali!rcichcn c'udwige  
des Vortragsdienstes, nicht nur bis die Feiern  vorüb; 
waren.  Ein zweites Motto lässt sich aus den Programme; 
vor allem nach dem August 1941, mühelos  erke n ne n  
hi l freicher  Rat für Anbau und Saat.  \Vas  in den Festwoche 
au Begeisterung angesammelt wurde, sollte im Alltag  ii 
schlichtes,  pflichtt reue ,  handeln umgewandelt  werdeii  
Im Bewusstsein ihrer Verantwortung haben sich die drei 
Studios  mit ihrem Vortragsdienst in den mannigfaltigsten 
Formen dieser äusserlich bescheidenen, in der  Auswirkung  
hedeutuiigsvolleii  Aufgabe  gevitlmet,  ohne darüber die 
grosse  Linie  historischer und kultureller Darstellungen aus  
(tell  Augen zu verlieren  oder  (hie vielfachen Probleme der 
Familie,  der  Erz ich  ung,  des  sozialen  Lebens  und  der  
liv 	('  711  

(1 )  "c/i 'we'izeri.sc/tc Geçje'n uau/s/rageIl  

Je ei  eriischer  sich der H  undsprueli  dem  Atishau ia  1 c  
elgeiter \Vcge  zuwendet, desto weniger ist  den  Titeln seiner 
Sendungen abzulesen, welchem Interessengebiet sie  einzu  
ordnen sind.  \Vas  verbirgt sich nicht hinter dein  einfacheii  
Titel «Spiegel des Alltags»  an schweizerischen Gegenwarts-
fragen! Diese Berner Reihe kam im Berichtsjahr auf 9 

Sendungen, für die nicht weniger als 14 Autoren  aulge -
toten waren. Der Hörer nimmt solche Auflockerungen  dc  

Programms gerne entgegen, aber selten ermisst er den da ff r 
geleisteten Aufwand. 

Soziale Fragen verbergen sich desgleichen häufig hinter 
ihren Titeln und werden erst dem aufmerksamen Hörer 
bewusst.. Wir denken in  d iesem Zusanirnerihang  etwa an  (11'4.  

Basler  Beihe « Bilder aus dem  Lclirliuigsleben »‚  in der 
zuerst 8 Lehrlinge von ihren  Freuden  und Leiden erzählten,  
ii  in sich  (latin  selbst, in einem Kurzvortrag von ihrem 
Berufsberater Fritz  Balluner  über die Erfordernisse der 
Lehrzeit unterrichten zu  lassen.  

Die Sendungen über die Schweizer Mustermesse,  tj'a -
d  i.t ionsgeilnäss  jährlich wiederkehrend, geben einen  Id ii' 



niln,i  Einblick in die jeweilige \Virtscliaft.slage und den 
Iroduktiotisstand unseres Landes. 

Ein Zyklus von (iesl)rächen mit  kommunalen, kanto-
nalen  und eidgcuiössisc'lien Angestellten gab (klegenhei I, 
die verschiedensten,  Berufsklassen  einander näher zu h ri ii - 
geil. Aeliiiljelie Teinlenzeii verfolgen d je Vorträge U her 
E rfalirungen in den zali I reichen Frauen berufen,  über I laus-
d ienslfragen usw. 

Auch viele  der iaiidwirlsrhaftlic.hen  Vorträge stellten 
-irli in den Dienst dieser Aufklärung und des gegenseitigen 
Verstehens, wie etwa «Freud und Leid im  Bauernhaus)),  

Licht- und Schattenseiten des  Bauernlebens>)  und « Ar-
I eits-  und Erholungszoit der Bauernbevölkerung ». 

Der  Tessinei-  Chronist, Fabio Jegher, hat in ii  Sen-
dungen  den Höre rn diesseits  des Gott.hards  über das  Leben  
seiner Heimat berichtet, und er hat es verstanden,  durch  
seine varinherzige und feinsituiige Art in kurzer Zeit, die 
Sympathien der Hörer zu gewil men. I) Ic gleichemi Auf-
gaben hatten « Der westschwei.zerisciie Beobachter>> gegen - 
über der  welselien  und die « Rätoromuanischie  Chronik-.,)  
für die  rolna, I seite rh\vei z zu erfüllem  I 

h) 	/lfi-»Iu 1 I(l/IIl1lI1(j l)'IH/i,I1tLi 	Ii-Ii/Iu(L  

Es wäre irreführend, wollte man die in der Berner 
Statistik aufgefüli ito Zahl von 667 zvklischeii Vorträge n  
dahin  auslegen,  dass  an die  Geduld  des hörers über-
spannte Anforderungen gestellt würden. Es geht mit  den  
Statistiken wie mit (len Pragrammen:  sie werden interessan - 
1er, wenn  nian sie atiftockert. Hier ergibt sich dann, dass 
die  mi  strengeren S inne anspruchsvollen Senil iingen in 
durchaus normalen (renzen gehalten sind. Zu den 6 Vor-
trägen «Michelamigelo, der grösste Meister der Renaissance;> 
bildeten beispielsweise (lie 6 Plaudereien « Als  die Mcii-
selten noch reisten »‚  ein Uegengewieht. Die « Praktischen » 
unter  den Frauen  fanden  in 8 Vorträgen « Schweizer Frauen 
des 20. Jahrhunderts als  Dienerinnen  der Kunst und  Litera-
tur>)  einen wohltuenden Ausgleich ihrer Kräfte, den ent-
sprechenden Ausgleich verschafften sich (lie «Geistigen 
etwa beim Anhören (icr 12 Ratschläge für «Vorteilhaftes 
E inkaufeti auf dein Markt ». Zürich führte, mieben der Fort- 



setzittig 	de 	Zyklus 	Die 	IIiitlel.11terl icholl 	Ktilttirst;ittt,tt 
der Ostschweiz  »‚  seinen grossen Zyklus  « i\lusikalisclies  
Volksgut aus Deutsch- und  Roinaiiiscli -G  rauhibiden »  zu  
Eiide ,  und  begaiiii dajin  seinen monatlichen  Reisekalender,  
der wohl von  vielen Hörern  mit Nutzen zu Rate  gezutI  
wird. 

Basel  entwickelt  die im letzten Jahresbericht  iiii Lu  

charakterisierte Form der «Vortragsfolge» mit.  Icbhaftcni 
A n klang  bei den Hörern weiter. in 12 Sendungen  Witt 

Jein Sammeliiainen « Unsere haust  icre »  vereinigten  sir  
jeweils drei Referenten  (Albin Fringel  i,  Dr.  Paul  Steincgg  
und  Prof. Dr.  Adolf  Portmann)  zu ein-er  Arheitsgerneii 
schaft,  die sich als überaus  fruch tb ringend  erwiesen  mi  
Besonders geeignet  ist. diese  entwickluiigsfä)iige  Form aur 
für geographische Themen. Hier sei nur noch  auf  CUI 

wege n  i  hirer  besondern  Eigenart beachtenswerte  Send (w  
hingewiesen,  (lie wit -er  dein  Titel  « Die  südatnerikaniscl  
Schweiz >)  auf originelle Weise  dcii hörer  in  das ferne 
Uruguay lockte, im ersten Teil dieses  Programmes  fasste 
ein Bericht «Was wissen  (lie Uruguaver  von der Schweiz?>) 
das Ergebnis einer Umfrage zusammen, die  die  schwei-
zerische Gesandtschaft in Montevideo vermittelt hatte; im  
zweileii Teil gab Dr. A. David, der  in Basel  dcii uluge-
kehrten Auftrag  erhalten  hatte, Antwort auf die Frage  
« \Vas  wissen die Schweizer von  Uruguay? )), ein sachlicher 
Bericht aus eigener Anschauung über das uns so ferne  
Lan(l  von Fritz H.  Ahlemann  beschloss  (lie  Send ung.  

e) Das  schweizerisch e  Schrifttum  

SI reiig geiionunen  müsste der  (iosslei1  aller  Scud uligell 
itit  Bereich des gesprochenen Wortes unter  diese  Rubrik  
falleti ,  wobei freilich  nidi t  durch die Schuld  (icr  Studios 
die  G ruppe «Hörspiel )  am  uiigiinstigsten  wegkäme,  wo-
rüber au anderer Stelle noch einiges zu  sageli  ist. Auf jeden 
Fall aber soll hier unter  andercut  das  « Dialekistück »  er -
wähint  werden, hei dein ja  ausschliesslich  das  schveizeri -  
sehe Schrifttum zum Worte kommt und von welcher  Gat-
tung  Bern allein, unter Hans  Rvehs  sachkundiger  Leit  1112, 

12 Spiele zur  erfolgreic1hen  Aufführung brachte.  
Iii dcii Autorenstunden  katii  überdies  (Icr  Grossteil (I 

bekannt eren  Schweizer Schriftsteller zu  Wort.  Berfl(kSirhi- 



I  igt wa ll  iiocli  die  zalilrc ulicit Bücher-  uiii  I  Lckt üreit -  
stunden, an denen die Studios gleichmässigen Anteil nah-
men, so darf gesagt werden, dass der  Rundspruch dciii  
einheimischen  Schrifttum wiederum gute Dienste geleistet 
hat. Hier stellt sieh auch das Problem des « Dialektvor-
trages »‚ das  leider  nicht so leicht zu lösen ist, wie die 
Forderung  nach Vermehrung der  <<Dialektvorträge.,)  gestellt 
wird. Die Schwierigkeit besteht vor allein  darin,  dass viele 
mniserer Mitarbeiter es wenig gewohnt sind, Vorträge iii 
Mundart zu halten. Sind auch  durch  eine strengere Aus-
wahl und Kontrolle schon einige Fortschritte in  dieser 
Iichtung  erzielt worden, so bleibt doch für imnuiche liefe 
reuten  die  Beherrschung  eines guten inundarti ichei Sprech-
stil-,  nicht selten auch der Schriftsprache, uimcrrcieiil.ntr. 

il)  A llgemeines TT ort raqsieesen  

Es wurde  schon in einem Irfilieren Bericht darauf  11111 -  

ewiesen,  dass dieser zusanimenia.ssende Titel nicht be -
i - leutet i  hier wäre zusammengeworfen, was  sich ebeii iii  
Wirklichkeit keiner Ordnung und Uebersichtt,  einfügt. hut 
paar Stichproben mögen (len Skeptiker darüber heruhigeit, 
dass (lie Progratumleit mit gen auch  hier ordnenile  Gesichts• 

tinkle walten lassen. \Vcmui zum I leispiel  Bern  etwa 22 
Send ungen  medizinischer und psychologischer  Observanz 
verzeichnet:, so ist sofort ersichtlich, (lass es sieh um eine 
-4reng umgrenzte  Gruppe  sachlicher Beziehungen handelt 
las gilt imielit  minder für  die  philosophischen, die natur-
geschichtlichen, die land- und gartenwirtschafthieheim Eitt - 
zelvort rage, und gilt erst recht, wenn sich der Leser  (IiCS's 
lerichtes an das bei den zykHschen Vorträgen Gesagte 
trinnert. Im übrigen bedarf es nur einer einfachen Uebci-
legung, um alle Zweifel zu zerstreuen. Wetiti ein einzigs 
Studio in seinem Vortragsd ienst fUr  das .Berichtsjahr  930 
Sendungen registriert, dann miissen bestimmte, ordnende 
6esichts1:iunkte  walten, wenn eben nicht der ganze Pro-
gratnmplaii aus den Fugen gehen soll, ehe auch nur ciii 
kleiner  Teil  (leS Seiidejahmrcs abgelaufen ist. Wenn (icr Hörer 
seinerseits diese Ordu ung nicht durchschaut, dann spricht 
das nur für den Umstand,  flass  sie an keinem Ort pedan-
t ischt gl taint tal it wil - d. 

on 



	

4) 1  i(H'L.I? -  I  H(J(//(1 - 	A  //(/ 	"IL'1  A,  ii1 	iL!'(IHI It  

Für die Bedeutung ,  die alle Studios den Fr  
geii  beimessen, spreche zunächst die Berner Statistik,  die  
allein  für Frauen- und Mütterstunden 49 Sendungen  \ 
zeieliiiet.  

Den  Wert, den (lie  Frauen  sell)st.  dieser  MüllewH  I I  

ziierkeimucn,  geht. aus dem  Jaltreshericlit  der  Schweizeri  
scheu Zentrale für  Frauenberufe  hervor, dein wir die  fol 
geiiden  Bemerkungen entnehmen:  « Die Rad  iogenossenscha  I 
Zürich gab uns in  den  Wintermonaten Gelegenheit,  unte  
dem  Titel,,Aus  der  Sprechstunde der  I3erfsberate 6n"  eilt 
Serie  von sieben Kurzreferat en zu halten. Das  Radio  ha  
sicli  schon in den vergangenen Jahren verständnisvoll in 
den Dienst  der Berufsberatung gestellt. Wir  wollen nicht  
‚.l"ernheratung"  treiben, sondern durch Besprechung von  
grundsätzlichen  Fragen und von einzelnen  Berufen (len 
Eli erti  und Mädchen Stoff zum Nachdenken gehen und den 
I  ;O(]eR  vorbereiten für die Einzelberatung, die im  person-
ijihen  Gespräch  erfolgen  muss. Dass man über das  Radio  
viele erreicht, die von  Elternabenden  und  Schulbesprech un -
gen unberührt bleiben, und  dass  darin ein wertvolles  
Aufklärungsniittel  zur Verfügung steht, haben wir im Be-
richtsjahr immer wieder feststellen  können.))  

Von Basel ist zu sagen, dass auch dort neben  pila - 
aogischen, psychologischen,  historischen, bildenden nun I 
in  terhaltenden Sendunge n,  die ausgesprochen  l)iaktisciieil  
einen immer breiteren Baum einnehmen, womit den beson-
deren  i'ötejt  unserer Zeit  Recimung  getragen wird. So 
wurden im Anschluss an die Sendungen  «los  zue  und  
srhryb  uff» von Gertrud  Bossert  (9 Vorträge ) in  Zusain-
menarbeit  mit der Basler  Frauenarheitsscdnile  besondere  
latschläge  für die Haushaltung gesendet  (« Notiers  und  
jrohiers! 	Hill 	\.IH'hit)1iI11I 	IlIH!ftttHItIliI 	iii 	11 	ii - 
(I  turigtui  I  

l)i 	l\iHIL4iItiitilcti 	\V14 	iii 	kl!IIIlNtiiiilI1iI 	l)t(ItiihiI 
koitier  ausführlichen Darstellung. Aber  weiin  wir betonen, 
dass für erstere wöchentlich eine, für Kinder- und  Jugend-
stunden  wöchentlich mindestens 2 Sendungen im Pro-
grammplan fest vorgesehen sind und durchgeführ t  werden, 
so spricht das deutlich genug für die Mühe und Sorgfalt, 
die a 11(11 hier  aiiftreve,idet  wird, eine Mühe, die sich frei . 

un 



11(11  VOlt  selbst  he1011itt ,  da tue  l.izu1er jedeiifalis  lit  (1er  
I  elerzalil  ZU  dcii dankhareii  1111(1 nicht ZU  (kit  kritischen  

'iiiiiIe iii  gehören. 

Heimatsendungen 

hei Ruf  <:( e(letike  der I  leiiii;tt »‚  der  iii riiliigeii  Zeiten 
vornehmlich von  tieti eigenil idiot  t  « iTeimatsetid  U  tigen »  aus -
ghieii  [nag, schlägt in Zeiten, wie wir sie jetzt  durchleben,  
durch alle Sendungen durch. Im Berichtsjahr sammelte er 
sei  ito  Kraft  noc;hi eiiiinal  auf besondere  Weise  in Erinnerung  
iiiid Malitiutig  «650 .Jahre schweizerische  Eidgeiiossensc.li;tft.  
Zöge man nur in Betracht,  Nve1c.114,  Mühe uni] welcher  Aul-
wand  tiemi  drei St Ui] iOS  in der 1)  urchfüliru.ug  der  fütt  f  
zrossen  Sendereihen auferlegt waren, die  dieserri Ereigti is  
dienten, so könnte matt  fntgen,  wie  ilen .  Studios zu  a.nticrer 

rod ukt iver  Arbeit  ul)erhaupt  noch  Ram m  gegeheit  war.  
I)  ieso  Sendoi -eilwii urufassten  einen Zyklus von I  lörspielti  
aus der  vaterläiidiseltemi Gcsdhii.(lLte,  eine Serie von Kurz-
vorträgen, die der  Gese.hiclite  der einzelnen Kantone 1k 
zu  ith rem  Eintritt in den  Buiti]  galten, eine  Vortragsreihi 
ü ber  unsere schweizerische Eigenart, einen Zyklus von Vor-
rägeit  über das  Staatsrec;ht  der alten Schweiz  und  schI iess-

hinh  einen  Vortragszyklus  über den Beitrag der Schweiz zur 
europäischen Kultur.  

lhTI'il  hatte zudem  ii  je Mission, seht eigenes  .htihuläitmn  
der 750 •Jahre zu  hegehieii iiiitl  erreichte  hut (ktU,  (I  iosein 
Ereignis  geweihten Festspiel  «  Wo  Brii('kensladt » dcii  I  lLihte-
punkt  seiner ganzen  .Jaltresl4:istung.  In diesem  wirklich.  
festi ioheii  Spiel, das Hans  ltvehi zinn  Autor hatte, fanden 
auch  in  der Musik von  Liic Balmer  die sich  steigeruden  
I  emühuimgeii  um  eine  rad iophomsche  Musik einen beispiel-
haften [111(1 für die Zukunft ermutigenden Ausdruck. 

Für Zürich sollte in diesem  Zusanirnemilmang  jedenfalls 
auf die 165  Sendungen hingewiesen  werde n ,  die unter  dem  

I ich1\vo rI « Dje St i turne der Ostschweiz im  Landessende  i•  
Herornfinster »  zusammengefasst sind. Auch die spezielle 
Betreuung der vierten Landessprache, die Zürich über-
ragen ist, muss Im  icr  Erwähnung  finden.  Gilt es  Ii icr tloi'ii  

einerseits, dein Deutschschweizer -Höror  ein Bild des Volks-
lebens  und der kulturellen  Be1.rebungen  der romanisch  
si1t1l1eiitleii lhevölk&yiuiig (raiihüiuleiis  zu  geleit,  und  aiii- 



rerseits  die rätoroinanische Bevölkerung von Zeit zu Zii 
auch  über den schweizerischen La,udessender ihre Sprache 
vernehmen zu lassen. Auch die Studios Basel und Bern 
halten ausserhalb ihrer engerri Einzugsgebiete ähnliche 
Aufgaben zu erfüll en ;  das erstere für das  TssiiL  und das 
Misox, (las letztere für die  welsche  Schweiz.  Wenn  es  aus-
serdem  möglich war, von den drei Studios insgesamt mehr 
als 20 Sendungen ausstra.hlen zu lassen, die unter den 
besonderen Titel « Ileiniatabend » fallen, dann wird man 
dem ausgespro4henen Willen, gerade auf diesem Feld 
las l : . L 

1  tOij)iClC UI1(J  I luiiuI.cn 

[ toss iia(l1  wie vor das \ iitebot aul dein  (;t,1J1  

des 1-lörspiels ist, so gering ist immer noch der Ertrag 
wirklich  brauchbaren  Arbeiten. Einen  A usgleich  finden d 
Studios darin,dass sie nach und nach doch aus den  wert 
vollen Werken der vergangenen Jahre allmählich ein « Re-
pertoire» sammeln konnten, aus dessen Sciiätzen in Er-
mangelung  von Neuschöpfung en  dies und das in Gestalt 
von \Viederholungen, bei denen  die  Tonbandaufnahme und 
Wiedergabeapparat ur  unschätzbare Dienste leistet, oder 
von Neueinstudierungeii dcii llörerii in Erinnerung gerufen 
werden konnte. Es wäre aber unrichtig, \Viederholwigen 
nur als Notbehelf zu betrachte n .  Hier kann vor allein bei 
Neueins t udierungen  aus der Not wirklich einmal eine 
Tugend  gemacht  werden. Es gilt auch zu bedenken, dass 
bei einer einmaligen  Sendung nicht annähernd  die  Ge-
samtheit der Hörer erreicht wird. Wird eine spätere \Vieder -
liolung dann noch auf einen andern Wochentag, wenn 
möglich auch noch auf eine andere Tageszeit gelegt, so 
bedeutet die Reprise in  W irklichkeit  für zahlreiche Hörei' 
eine Ers tsendung.  Es wäre aber unbillig zu verschweigen, 
.lass, nicht zuletzt im Zusammenhang mit (lea Feierii 
zinn eidgenössischen Jubiläum. eine Heilte von Uratif -
führtuigen herausgebracht werden konnten, die sicher da-
(lurch nur gewonnen haben, dass sie nach wohlüberlct,h'n 
Gedanken in «Auftrag gegeben» worden waren. 

In dem Dichter Walther Franke-Ruta hat sich dt'r 
veizer II  und- iurli eilen Ilörsi iclautor zu ve flichte: 



Le\\ iist  ftir  don es gleichfalls charakteristisch ist, (lass er  
Aitregutigen  des  auftraggebenden Stud it is iasi'l hoI eS  
Verständnis entgegenbringt. 

\\t mehr als eilten  Notbehelf  stellt  ;iitiIi tier \Ninll  
und, wie man sagen darf, sehr erfolgreiche Versuch  Bertis  
dar, unter  dein  nur skeptische Gemüter abschreckenden 
Titel «Theater von gestern>>  den 1-lörspiel -Spi4lpIail  zu 
erweitern. Abgesehen davon, dass die hier gebotenen Stück', 
so verstaubt sie sich im  Aktenischraiik  dem ersten  Anschei ii  

I  arb jet cii, mat cli  mal  eine  erstau  1  LeIte  Lebenskraft raft erwe  i  - 
swi,  sind sie für  deti aufmerksamen Hörer  cute ausseror-
dentliche Bereicherung seiner  kultur-  und  geistesgeschicht - 
lichen Kennink  und Anschauung. Voraussetzung für eine  
so frucht bare Auswirkung ist freilich, dass der  Regisseur  
dni i\l itt  hat, ohne nach links und rechts zu schielen,  sit  
wirklich im Stil ihrer  Ursprungszeit  herauszubringen, was 
bei  rien  bisherigen Versuchen in steigendem Masse  gi' - 
lungeit  ist. Solange uns a10 die Ungunst der Zeiten  ke.ii 
«  Theater von heute)> bescheren  Avill,  dürfen wir es uns 
schon gefallen lassen, in diesem «Theater von  gestern))  zu 
I  ;ast  zu sein. Es ist  mimer  nützlich,  sich zu erinnern, (lass  
die  U  rossvät  er auch  schon  Leute waren, die etwas vorm  der  
Kunst verstanden haben.  Waren  sie viel leicht naiver als 
wir, so waren sie darum noch lange nicht  we niger  gesriw'?  
und waren sie  his\veulen  sorgloser  in  der  \Vahl  der  Mii E.i'l  
als wir, so verrat en die Werke doch auch heute  -mch eine 

u -sI anti  I  iche  Kraft. der  uiuiniuehliai'eni  Wirkung.  lind e  
kan  n u  nserui  Spielern und Hörern  ri mItts schaden,  hei  
dieseui Vertretern  einer  verawigeiwit  Ziit, tiothi ciu,utial iii  

z 

Schlussbemerkung 

1  )iese  kurze I  iickschau  auf  (lie  von den drei  (leult sh -
s - I  veizcrischen  St udios  geleistete Jahresarbeit vermag na-
ii rgeiuäss  auf Vollständigkeit keinen Anspruch zu erheben. 

Sie konnte in knapper Form lediglich (las  \Vesent1icht 
;tutführeti.  Die Vielgestalt der Programme und ihre stärkere 
Akt  ital isierung  verlangte stets nach neuen  I(lcen  und stellte  
iuuiniel'  wieder andere Aufgaben. Dabei bedeuteten für die  
klviuiwu t>erSOnatstäbe  U(1(1  Mita rbeite r unserer Studios  (lie  

I  



ILi Lat esIn[e1'esse iwtweiid iguii LuLUelutuiLgeii zuni  AL 
dienst, Luftschutz und andern Kurseti eine erhebliche z 
ztt zliche Arheitsbilastuiig, die stets mit grösster  B rei 
vilIigkeit. ühernoninien  wurde. Ein teilweiser Ersatz d 
ha Programmdienst  langjährig  eingeschult en  und erfahr 
11  011  Krifte kotiunt  nicht  in  BotracliL  Dass aber trotz all 
zeit  ted ingten Schwierigkeiten die gestellten Aufgaben V 

den Studios weitgehend erfüllt, die disponierten Prograuin 
srgfält ig einstudiert und iiii Ganzen in einwandfreier A 
und Weise abgewickelt:  werden  konmiten,  das stellt alle 
Hot  eu igteim, Autoren,  Dramaturgen,  Musikern, Flörspielern, 
Regisseuren,  Sprechern  Und  rfechiliLerii  das beste Zeugnis 
aus und  (la4rf  hier mit aller Anerkentiwig hervorgehoben 
WeI(l(I1. 



2.  Sottens  

En cello seconde airne  de guerre mondiale, les studios 
romands ont vu grand jr encore leurs tàches,  en  mine 
tetups quo leurs difficuttés. 

( ortes,  it ost  normal quo (IC  .nouveaux devoirs réclainerit 
do nouveaux efforts; mais ces derniers, hems,  ne iureiit 
las  pIOVOqUéS settlement par les soucis  de l'actuel,  par Je  
oricl.iotuitenient incessant des programmes ou leur adap-

tation aux oxigences nouvelles 
lJn autre élCmeuit,  en effet, entra en jeu :  la  rC 	tiperc 

toii  du renchérissement  de  Ja  vie et des niatièrcs prerni-
res stir  la, geslion  meine des studios. C'est ainsi quo Fang-
iiientation (In prix  du disque,  du papier, du couibustible et 
d autres matCriaux grevèreiit fortement los l)udgets  de la, 
radio romatido  et ne permirent pas atix dirortions dc Radio-
Lausanne €1 do lladio-Genève  de  faire béiiCfici.er les P'°-
t  raurumes prop remeut dits des soinmes supplCunentai res qu i 
tour furent norinaleniont allouées, au protata  du itom bre  (los 
nouveatix aliuinCs. Ce fail, Cv i(lernment extraordinaire. 
ohligo:.i los  doiix studios romands  a faire des prodiges pour 
Ic ictiolivellement: des piogtarnmes et leur antCliorat ion coa- 
liiiiie,  10111 (11  rCpondaiit. aux IIOUVCIIOS hi('Iles, (uIIInIauidCes 
jar I'aclualitC.  

En fait,  la radio rounaiide 	1)(all. ne  parier ici  quo 
«eile - s'est trouvCe datis une situation paradoxale qui 
jeut. so rCsumer en ces quciques inots : « Faire mioux et 
plus avec. moms «argent 

Or, lious nous trouvions daris l'annCe oi Ia ConfCdéra -
I  iou suisse fCtait son 6 50111e aii:niversa ire, manifestation  k 
laquelle Ia radiodiffiision avait Ic jusle (levoir  de sassocier  
o dirai memo plus:  it importalt que  1105  studios, par I'Cta-
Hissement  de leurs programmes,  Ja forme et Ja tenur  do 
buirs émissiouis, rallient  en cette auinCc crLtiqile tons los  
;iuditeurs aulour do manifestations qui avaiout force do 
svinl.o!e, coitsolitletit en eux Fosprit (Ic solidaritC helvC 

tU 0 ,  tour inspirent non seuloiricut par des (lisrours mais 



ii riouL  par letk1 delilisslons suigiieusewent calculc€s ti 

iiiises  au point, les plus hautes vertus patriotiques et lt  
( )tflpthl1011si011  totale  de  Ia nécessilé d'union.  

Co  role,  la  radio I'a rempli,  au mieux dc ses possihiIi1 6 .  
La radio itnaiide s'est trouvéc d'autre part devaiit mi 

fait nouveau: jamais, jusqu'ici, eile ne fut autant écouté. 
dans los pays étraiigers - particuiireniciit les )yS  (1 
langue franç.aise - qu'en l'aimée qui vient  de  s'écoulei.  
Par uiie heureuse coIncidence cello large audience a oliten 
liaite  son amplitude  au moment memo  oh  les studios  d 
Lausanne  et dc GeitCve,  en  ce telups  de  jub ilé Tielvétiquu. 
mottaicnt  en vodette los valeurs dc notre pys, I ) IOI)OSaflt 
l'aiiditeur los lcçoiis  de  l'histoire suisse, attirant son atteii-
tioii stir  los ricliesses  de  noIre patrimoine, éclairant sos 
pOssil)lIités cultureiles  et affirmant sa raison d'être par SOLI 
passé, son (PUVFO  et sa déterminat ion. 

Oil  ne saurait ,  évidemment., parlor dc :)ropagaIlcle  ton-
ristique  a  l'étranger en cc temps  de  guerre mojidiale. Mais 
Tetil-Ctro n'est- il  pas vain  de  relever coinbien la  radio ro-
mande, consciente  du champ (Faudition qui lui était ouvert, 
a réussi it attirer  de  syiupat Inc sur  la Suisse; grace  a  son 
action, eile a rendu fain iliers nos paysages, nos monuments 
historiques et los valeurs touristiques que l'affiche on  Je  
prospectus n'auraient Pu presenter hors  de  nos froiitières, 
aujourd'hui:  eile a lait coiinaItre nos artistes, nos composi-
leurs et nos auteurs en des lieux quo leur reriom n'aurait 
peut-êtro janiais Pu atteindre en d'autres circonstances 
OU par  d'autrcs rnoydns.  En cc faisant, la radio romande 
a IravaillC fructucusement pour noire industrie touristique 
future. Eile a permis, d'autre part,  de  porter directement 
dans  los milioux los plus loinlains et les plus divers in 
Ireuve  de  certaines  de  nos richesses artistiques  et celle du 
talent d'un grand nombre  de  nos cornpatriotes.  Los térnoigna 
ges quo nous en avons sont formels. 

Ce sont,  entre  autres,  des milliers  de  lettres d'auditeurs  
('1 rangers, do France, du Maroc, d'Algerie,  de  Belgiquc  of 
dailleurs. Ces correspondants ont tenu it nous dire Ia sym-
Jathie avec laquelle us suivaient nos programmes, Ic 
plaisir qu'ils oat goüté  a  nous entendre  et,  ce qui est par-
ticulièrement interessant pour rious, combien Je talent 
d'auteurs on dc oornpositeurs suisses - qu'ils ignoraient 
jusualors - fut ime iêvélatioti j1ur ('lix. 



	

IiICU[tit. audience 	ue IIUUS avons obtenue  au -delt 
(Ic  1105  froi,tièrcs  a  eu d'ailleiirs (L'ilnmédiats eift'ts pral l  
(i1c. (iIcc  a  la  radio roiu;uide, on jouc mairitenaul 
([uantit (1(Lmvrcs d'auteurs StEisses  a  IarseiI1e,  a  Caa-
blat ira,  a  Niger  ct daits dc noudi relEses vii les dc mol ud re  
I  iii  o  nan Ce.  

I  lire d'exeinples, « Clirisiophe ('olomb » dFhmcgger  H  
iiivt fut JOUO it Nt?W -01k (E  it  la Ua(Iit) Nationale  frau - 

‚aise, «l'iwqiiè?fle $iècie : (1'AguL victit  de  passer sun les 
(PSf.(S ('9ii(t kiirS  (IC  la  1'raiire.  La  stiie « Levr rrai visaqe  

't  piusleurs jeux radiopiuui i([1ICS  de  Georges  hoffmann  out  
Ié  d  iffusós  par  Ia radio françaiso. II  en  ost dc memo  du 

I 055111  anim6  LeS are-niure.s'  (1  i,n.siae/,e  ei du bau  r(Ion  1k::.  
Ic  p1  tisieli i's coiiiCdies  d  ' if ret  I Geh  ri . dc jeux radiophot  I  - 

tIEmt:s  de  Ieiijatiiiim ltoiiiieiix  et  (i\lI1P1't \rei.i\ tI15i qiic 

ii'rtiImt«'; (1ii\'i(s  ('i''&"(''  it il(Ii((-ihti5tii1ie  oll  1  I 1 (IiU-
1  ;et1(Ve. 

ott 	ti)i)i't'tit1 	('II 	)liIi'(_' 	(Iit(Ilit' 	S1 1 1111, 11111 1 	(I 11 4 	I."Z 	tiiti1t''  
1«  thafttre niotiteitt  en  cit's  V  ilk's étrangères ties ceuvrcs 

(illtt('III'S  51115505  (Iii'ils out.  ('(I)tl11U4'S  par  la  radio. id, e'e«t 
-Jedermann';), tie Pastluier  et  tieniiii-\aiion, là,  des  come-
die"  dc i'honu,  de  Pierre \\ni,sSiliOi.  et  Pierre  Girard,  doti  I  

.\aiades »‚ créC  par  l{a(1io-Gci1'Ve, sera cliffusc Cgalemuent  
par los  autennes françaises.  

Los  ci rconstaimces wit etC Cvideninieii t  favorabics ii  
c( , 1 10  S0l1(ia,itie ampleur. (. ir'cst cetuitiihint has urm raisin,  
10111'  Ia, tal re.  Eu  eli parlant ,  triême aussi io.uguciuenl  q  ii  
1  OIlS VenOns  de  le  faire,  uioiis prouvons  ha  reniarq ualI 

uissanco  quo  petit avoir  la  radio  et los  possibi lih"s  66)11 -  
tantes  quo  cetle deriiière pout mcttre it  la  disposition  du  
pays, clans le domaiiie écononhiquie (ouilme daits rn Eli tie  

[au  
'ni a  pourrai t  p  wuve  r a  LISSI  q  tic uiittiEX  1105  )ro rainmis 

-tt'uut. fiiiautcCs, itltis grand sit'a. Ic ravouinetuetit I'uuuc  ;i''-
ioti it laquel Ic oil  na  pits touJours voul  u  at tm - i  biter  so, V  Fl - 

t:tldo  

(es ([1.leiUeS conslatations  et  l'exl)Crience qui eit esi. 
Ii resultat nous ammiènent  a  ponser qii'il ost dangereux poll  F  
tin studio do  ne  vouloir travaillcr que sun  de  plan  local ». 
lout  r  ntaitmteiuir noire audience - -  cl  il  importe.  comme  nous 
VHIIH. 	If' 	11 , 	vi,', 	f 1 	Ia 	'itit-r\'r 	tLr 	IM 	 pt 	La  



front  iio  ne  vient point clore -  los  directions  des  (1OUX 
studios romands  se  sont efforcées d'établir leurs program -
Ines,  non  en  Ia seule consideration  des  reactions  de  leur 
imniCdiat entourage, mais  en  tenant compte aus ,-; i  Je  cer-
tal nes raisons pour lesquelles l'auditeur lointain proud ra 
volojntiers l'Ccoute.  

('es  raisons. Cvidemment,  ne  sotit pas toujours percep-
titles  a  ceux qui  ne  songent qu'ä leur goüt personnel ou 
qui voudraient  quo  nos emissions  se  limitent  a  la  seule 
expression  de  cc qu'ils comprennent on dc cc (1u'ils aiinent  

u  jugent convenalle. us oublient que Ic champ dc notre 
Mission  doit s'Ctendre  hien  au -deià do nos limites iiatu- 

II  110  s'agit pas, bieji entendu,  de  propagande len.dan-
itise. ('ependant, dire 9uo l'importance  de  noire voix 

th'peiid do  la  valour tic flOs emissions  West  pas exagérer 
(caucoup. On nous estimera  a  la  mesure  de  ].'écoute  quo 

I  on nous accordera, do l'attention bienveillante que l'on 
irêlera  a  iios Cmisions. Craignons  quo  l'on nous accuse Un 

jour davoir  en  la  vue trop courte,  de  ne  pas avoir  SU  prt-
voir.  Notre  tourisme,  par exemple, dCpendra peut-Ctrt 
domain  Je  cc  quo  nous avons  pu  et  su  faire  aujourd'liui, 
de  I'intCrCt  quo  nous aurons éveillé  a  notre propos CII 

terre Ctrangère,  de  la  manière dent nous aurons pu  faire  
notre propagande sent iniontalc  et  roriilre srl iiisantes ]e- 

ItO'(-.  (10  ('lIeZ flOU- 

La Radio  Romande  et  le  650 anniversaire  
de  la Confédération 

J1es studios do  Lausanne ei de  Genève  out  jr is ulte mi g  
:01  aux fetes  (In  650 1 1l e aniijversajre  de la  ConfCdCrat.iou. 

I)urant toiitc l'annCo  1941,  les deux studios attii.èreitt  
['alt  eiilioii do leurs auditeurs sur  la  signification  de  ce 
uhilC  et  leur rendirent  plus sensibles  les richesses  hei  - 

veliqucs  en  illustrant l'histoire  de  netre pays  en des  mon-
tages radiophoniques ,  en  jouaut les  ceuvres  maltresses dc 
ties conipatriotes,  en en  faisa.nt crCer dc nouvelles,  en  ani 
ittant ties paysages  par  Ic reportage. Ic pillorosqite  du  ft ii - 
khtre  et  do iios traditions. 

IN 



11 y  cut eiifiji  los  reportages effcetués  i Schwyz los 	r. 

2 et 3  aoüt, qui perinirent  a  tous les auditeurs  du  pays 
do vivro inteitsément ces grandes mattifestaliorts patrio -
I  iue• Le succès  de  ces jouruées fut reinarqiiahh'  et  Jirou  a  
one lois  de  plus  l'efficacité  de la  radio, lilisc ;rIt srv  du  
pays. 

Emissions parlées 
Le  Tht'Wire  

Les emissions t1 16fttrales jouisseiit 	graude vogw. 
(est  Ja  raison pour laquelle  Radio-Lausanne,  maintenant 
sa soirée  de  théittre le mardi, n'a cessé d'amCliorer Ia 
troupe do professionnels qui travaille  au  stU(lio  et (10  chor-
cher, pour  la  presentation  des  ceuvres inises  au  j)!o anim, 
Ia  forme  la  plus  radiophoiiique qui suit.  

La  recherche  de  pièces nouvelles 	ou siinplcmeiit 
iiih'res.santes - ailisi  quo  leur preparation  et  1etr 111th: 

tage exieut beaucoup dc travail.  Ne  doiine -t  -on 
do (aliquante pièces  en  trois actes  par  annCc ? 

Or,  Von  saiL bien  quo,  si le repertoire  (ad,  vash, les  
]1I((,5 quo Fon  pout presenter aux auditeurs soot  en  réalit  
I en  nonihreuses. BeaUcOup d'athti'teurs applaud issent eli 
salle  k des  o'uvres . . . dont  la  légèretC on l'atnoralitC  los  
clioqueraiertt  au  micro,  a  juste titre. Le ehoix devient don' 
aussitt  fort  rest.reint  et se  trouve litnitC encore  par  los  
exigeilces radiophoiiiques, qui  ne  sont point celles  de  Ia. 
scene. 

Cest Jourquoi rious tendons  (Je plus en plus a  n'Cniettrt 
que  des  ceuvres qui  out  etC conçues spCcialetnent pour Jo 
micro. Pour  y  parvenir d'nne manière pleinement lieu-
reuse, rious devrions avoir  la  possibilité (l'intéresser  plus  
vivernent encore nos auteurs  a  cc genre special  de  creation.  
Mais  là encore, Ic probleme financier vient  V  Tnett.re 
obstacle. 

Cependant, on pent  so  fCliciter rio Ia graude part  quo  
jn'ennenl nos meilieuss écrivains aux emissions tltCfttrahs 
do Sotteiis, dont l'au,dience, cornine nous ic prouvent  Je  
volutite  de  Ia correspondance  et  les echos qui nous viennetit  
(In  pays  et  de  l'Ctranger, est d'une ainpleur très remar -
qttal:le.  La  « pièce (lu mardi soir »  a p1-is aujourd'hui  

4!t  



1;.ue  (laus los  habitiides tie Faudileur ;  eile 	t 1 	u  
lialitude chère  a des  mil1iers  de peiiies. 

Voici, etitro autres, (lt1e1t1teS  pièces  d  We 
obtmrenL  ua vif  succès: 

(atierine  de Sienne, René Morax 	Solférino:  I'  
sui *o  1-leriri 1)unant  et Ja  Croix -Rouge,  Andree BCai -t  -  
\rosa  -  La  terre  et  l'eau. René Morax - Le.s mains J:)ur-
Mau  rice Zermatten -  Weekend  k  Kerguelen, feuil leto 
nadiophonique  par MM. 11. øt A.  Vuilleumuier - Les  am L  
lerribies,  A.  Gehr - F'lammes, ou  au  tornps  du  RUt  I  
\Villiani Thomi - Sixième etage,  A.  Gehr - Combat-
\Viliiain 'fhomi— (icr pnix de Ia pièce  en 3  actes  au  coiicou 

Prix  de Suisse romande »‚ orga.nis  par Radio-Lausanne:,  
Ic « Mois thCätral »  et  la revue « FOrnies  et  Couleurs)>)  --
la1ais d'argile, René Bessowi - Bul1et  simple,  \Villiam 
\guet - Le bonheur, Châlelain ßCart -.rosa  -- Pas sC-
micux s'abstenir,  \V.  Timomi - IJCtenue  72, F. Langer,  
adaptation radi.eplien iiie  (Je M. U  rge Duplain, etc. 

('itons ausi: 

lI,e monde OU 1011 SClllllIif, PailiciOln 	(V(.( 	FlLl,()ls( 
Rosay) -  La  passion, mystère  en  deux chants, Edmomi  
I  laraucourt - Crime  et  châtiment, DostoIewski. adaptatithi 
radiophomuque do Stéphane Audel -  Jeanne  \idal, Riu 
Lignac (avec Gaby Morlay) -  Petrus, Marcel Acliard --
Le procès de Mary Dugan, Veiller - Le professeur Kenow, 
Bramson - Le canard sauvage,  Ibsen  - Le révizor,  Gogol 

Je ne  to connais  plus, A.  dc Beminedetti, trad. Mrnc  II. 
l3ontems - Le locataire  du  3ie  sur Ia cour,  J. .K.  JerOme  
Napoleon  unique, Ravnal -  Marie  Baslmkirtcheff, a(lapta 
tion rarliophonique do Pierre Sabatier -  La  route  de-. 
Indes,  Harvood-DevaI - L'annonce faite  a Marie, Paul  
('laudel - Le  manage  dc  Figaro,  Beaumnarcitais (ave  
Jeanne  Provost) - Unc femme sans importance, Oseu  
Wilde  -  Domino,  .\Iarcel Achard - etc. 

C'est aim d'iiitCresser  plus a. la  creation thCâtrale les 
talents  de ce pays que Ra4iiio-Lausannc  a  fait cmi  1941  Un 
(oncours d'uvres  en uni et  trois actes dont Ic resultat fiji 
excellent, puisqu'iI permit d'apporter  au  repertoire  quel -
ques, reuvres nouvelles d'un  Ines  grand intCrOt.  Entre  
amt  l - e  ( 'emnlak .  pike  en  Irois actes, (Jili  fit  grande  im- 



pressimi Slit' les auditeurs tt  1111t  sr;i J1 1 'e slit' 
s(ènes,  J  rochaineinent. 

Jeix radio phoniques 

ji•0s, les studios  de  ;eiieVe  et  (Ic  Lausanne ( )11  
fail dc coliStlalitS progrès  ei. 4)111  tnim-6 rliz  11)5  aiitiiis 
uiie coliaho  rat  ion très eflica''. 

II serait ticj long dénuiiiit'r Ili ht 	i 	itiui- Is 
slid  los  roittands  en  cc domajite  du  jeu rad iophonit ue. i'aii -  
4)1,  ce sotit  des  ceuvres  originales,  tantöt  des  adaftatiuus 

tie nouvelles, dc roinatis on dc récits historiques. 

Ih9narquoUs  en  passant  que l'oii  a  abandoniié tiepu is 
mgi  i  tips ls  h tu i tags  ecessifs, notanunent ceiix  tue i  
ustifie  IMS Ia (Iai't4  (IC  1 't.Xj)0Siti4.)iL.  14a  misc cii oiides esi 

devetiuc  na  ittél ie:r dc spécialiste, qui exige culture, 
adresse, rapidité du  reflexe, niaitrise dc soi  et  déliratesse.  
Eile  detnatide  en  ol;tre it ('cliii pit  en  est chargé  wie  coo  
i  iaissance (iIllsi - parfaite  des  pessi blutes  de  la  radio, dt: 
effets spCciau.x propres it c.ette (leni iCre  et  de  la  force  d -
suggestion it  (1110i  l'ou pelit atteiiulre  par Vati  roite uti Ii 
sat  1(111 du  bruitage.  des  voix,  de,  Ia inusiqtie  cl des  variu 
IlL-, do 1anS.  

-I'  relève ci-dessous quciqus-uties  des  ceuvres  q  ii 
eiiriit grand succès auprés  des a  tid iteurs  cl '"i  fitrii 

tuecs  au  cou.rs dc cci eXercice  

1  I?.a.(ho-Genèi.e: 

Los  gra.n(les enqitétes  cl his  lladio-flvt,littws,  G.  ll.tl'f 
iii:.ultI -  Los (1  ialugues  intimes. G.  lloffiiiinn 	- ( 

tllij)l, tl'ap1's 'tlCrijnCe (uilisi(Jlie  (1(1  fl.. \uataz ) -- Lt .-  
-ources vives pièce it episodes ‚ Gerval  cl  Penav - Ut'  

1  laisoli  von 	ne, P.  Chapoiiiiière -  La  itiont est. 
'coitle (pièce it episodes. Fraii-ois F'is -a  - Quatid revit-til 

ht 	nilitetups, Gerval  ei  Petiav 	-  

I  l?wiio-],,a;u.sa:nne.- 

Los series d'Ctiiissiuiis: Iiiiagts ‚tti.-si.'s, Loujanitu  i  
Mieux - Le livre (:i'ot' tIe lCgendes,  B.  Romieux - L;i 
Lrali(le aveni ure\.Ifret (letini -  La  Com6dio huniaine,  A.  
(iii'i 	l)oiiti iou's  ON  -  Lade  policiot'  



4J[  Ililagos,  1.  (vailii: 	- Ii 	an 	qtc, 	\. (uhu 	1  

. Chevallier -  Type (10  ttl( ' 1itIP,  1.  ('a!t()U — Tr(or 
Ce pays.  Florian  et .\II4tr  
H. Lentois, etc. 

SigII1.l)1is 11USSi :  La  vie 	i;I..ijL1 	h 	l;1I111a11 . ( 	11. 
Blanc. — Trois contes  (to Mark Twain — I1ouis Michel - 
I Ane et Je Bnnif do  la  Crèche, adapt.  par Benjamin B 
niieux du conte (Je Supervielle •- Le peiidu repeiidu, réc 
4FuII procès en 179 6 , Werner \ViJk, adapt. II. Breuleax 
Le Mvslère du. Fits prodigue, Charly Clerc - La (Orde a 
eon,  J.  Bradley,  trad.  Mm E.-fl.  Blanchet -  Romeo 
Juliette  au village, adapt.  Alme 136artArosa Amitoit. 
\tficlieb1é, Maupassailt, adapt. GN)  H.  Blanc -  Tro 

(ontes  de  Maupassant, adapt.  S. Chevalier Des hem 
inCconnus. ;verlchenko, adapt.  A. Cieliri 	L'abonmiC lOO.( 
Avcrtcheuko. adapt.  A.  ( ehri - Les fiancés dilerb  
heim, Zschokke, adapt.  Mille  BCart -Arosa — Le sorcii 
Zschokke, adapt.  S. Cimevallier 	La qut iou du latin, 
laupassamit, adapt. Geo H. Wane - tne invention d'ivrogne, 

comite japommals, adapt. \Villiam Thonii 	II,  W.  Agtmet 
l)e fil  en aiguille,  W.  Aguet — Nuage sur I'AIpe, Andree 
HCart -Arosa - Les amuant.s imagimiaires. Flenri \l ugnier - 
Bommivard, cci inconnu, S. Chevallier — La foire au manage, 
André Marcel - Adnien, Geo II. Blatte 	Or, le temps 
:tpprochait, Maurice Budrv - Le Dr. 1-Ia-ha, A. Certijies — 
Mon filleQ,  M. Matter-Estoppey 	La femine dc Chaik- 
magne, Pornette Chaponnière, etc. (ces  5  dormiières pièces 

on  I acte out etC primCes au. cofleouN « Prix de  Sui 
lonlande » organisé par Bad io-Lausammo, lu Mik  I  h(Ht -  

I  It1  r (t 1i  teV1L 	Firm 	eI  coldcurs  

La  /aI,(ai4 

I ien quil v ait  des  gens qui naimneiut iii Ic son rir. 
ii  Ja gale et qu.i trouvemit inconvemmaute tonic rais 
doptimisme, Ia grande majoritC des authiteurs demand-cut. 
au.x studios des emissions ga.ia. 

Evidemment, cc  West  possible que dans une certainc 
niesure. Cependant,  los studios  de  (ieflève  et  de Lausanne  
so sont heaucoup souciCs dy palvemli r. Simmialons cut  I 
a ui mt 

BE 



A Radio-La  u.a.n  ne:  

L'Acadéinie d'Ou('hv -- - f,(- Club des huinorishs - 
La familie Durainbois,  S.  Chevallier - Los Cornpaguons 
de la  charismi - Ie relais  de la,  chan.son - Le rendez-
vous  des chansons - La vie en chansons - La revue sans 
fit ni ficelle, d 'Aguet-Hayward --- L'atr du  teIfl1)S,  de W.  
Aguet -  Los sketches musicaux do Pauline Carton, Jean 
Halès et L. Ambrevihle - Le fr1eaii des amateurs - etc. 

A Radio-Gen' ve:  

La  VIC  en rosse 	La table des jetix 	Doiisøir, vol - 
sine - Quatre sur un  piano, quatuor vocal gal, inêlé do 
textes ainusants - Le miroir iiifidèle - Auditeurs,  falte.,-;  
‚in feuilleton! 

Aim «apporter  wie diversion aux programmes  de  dis-
ties  de  midi, ic stud  to genevois a ititroduit, les !undis, 

tiereredis et vetaired is, it  13 heures,  de  l)rves étfliSsioiIS  
I ai'Iées allatit (.10  la,  fantaisie it l'ironie légère, cit passaiitt,  
par to  sketch comique. C'est  (laus ces programmes quo Ja 

azette  en clé do sol, mi-parlée, mi-chaittee, a tronvé sa 

Emissions  diverses 

.f  I?a.lio-(i?i're:  

Radio-Genève ahatidonnant la formuie d Lt  Micro-\Iaga-
zinc. qui (Juni petulant cuiq ans, saits interruption, adopta 
(OJIO tin «Courrier  du,  soir:>, avec  des nib riq tieS multiS iiuin 
breuses, mais pins étendues. Radio-Genève inaitgura notani- 
inent une rubrique consacréc a la Croix-Itouge inter- 
nationale. Celle-ci fat ensuite, en raison  de  son importance ,  
déiachée  du Coiurier du soir, pour  kre  diffuséc, tous  1(5 
quilize jours, Ic land i soir, sous  to  titre « Uciurrier de  la 
(i- oii'-Rou-ge  internationale  ». 

ur  Je plan IittOraire, Je studio genevois a fait une 
large place it. nos autenrs suisses  et M. Ilenri  de  Ziegler ,  
hr président actuel de  ha Soclété des écrivains suisse-s, 
l:,.ncé tute emission nouvelle  xLes  grands ciassiqucs (Ic  la  
liltérature snisse ». « Le 'I'rilrnnal  du..  Lirre » (critique  litt( ,-  
rai  to) pou.rsuit sa  belle  carriie, mais  he décés dc I acc  U- 

4t) 



sat cr 	01 )t1 -I  uUiS PULl  I  IIUd ‚  01)1 igea  a  1111  1011U11L1  erneut 
dans Ia format ion dii  Tribunal. 

Sigiialons,  Ja «Taverne  des Iu(/1anis » et, particulière-
mont, « La rmdez-vous des &outs » qui obliejit Ja favour 
do toute  la  jeunesse européeiuie. aiisi quen témoigne  la  
'urresponclance reçu.e  par fla( 1 io-Ue.1lève  de  France,  de  Bei-
giquo, d'IIaiie, etc. 

i1es éuiissions « (]/iez nos sol(lats »‚ qui élaient jUS(1UCi 

n 1 e 11 ueI1es  et tl'uiie durée (I'tlfl e  heure, soiit (levellues hi-
iiiensuelles et leur durôe a été raineuóe  a Ironie minutes. 

Les reportages  out été très (léveloppés ct ont coiidui 
los reporters du studio jusqifk Ja Jungfrau et au Cervin. II 
eouvient (10 signaler Ic gros effort réalisé par Radiu 
(eiiève sur Ic plan du tourisine. Qu'il s'agisse des « 
( - hat/Ines » ) des  « acanees dhiver »‚  de  Ja nouvel  Je  chron i 
jue diaioguée  «Toi  et inoi  en voyage » ou  de  l'érnisskj 
Pronzenons-nons  a  pied! »‚ Iladio-Genève ri'a jainais ces 

I' introdu ire dans ses programmes  des  rubriques inritai 
lauditeur  a  rnieux conria.itre notre pays. L'avialion,  4. 

iarticulièrernent le vol  h  voile,  a été traitée (laus wi 
érie 

 
de  chroniques présentécs  par M. Sudan, directeur 

;idjOint  de  I'Aérodrome  de  Genève  et le studio en a reçL 
do iiombreux echos. 

An. nombre  des emissions parlCes nouvelles, signalons 
é2alement «  La  cmirage anonyme», « Deux faunas son gent  
'i  demain »‚ «  La  Ljre  (las  faunas )> (Tour  faire connaitro 
Is ceuvres, mCuie in ('Idites,  de  nos jeunes poëtes), les 

Dialogues  de  Jaques -L)alcroze ». 
Le grand savant genevois François Dussaud, inventeur 

dii  pick-up, a doimé u:ne serie  de  conference_s soils cc titre: 
T1e.s  'riet  oires satr i'cs pace  et  ic teilrj)S ». 

Parmi les grande-s creations du studio  de  Genève, 
Vaiades »  de,  Pierre Wissmer pour  la musique ct Pierre 

(irard  pour Je texte est tine ('Ouvre qui a  -t1s(itt le plus 
vif intCrCt ilt- atui1ituui- slis-s  of  éIrauiieis.  

.1  Radio-Lao..aiziie:  

140  studio  de I 	a 	il;uiiIuuiii 	lau 	(I 1 I 1 1 itt  l-z 
 Echos  dic'i  ei  d'aiiieuirs »‚ dont Jo succès avait etC grand. 

cli ve.nir  a  une nouvelle foriuule: «  Radio -Ecran 
tnissjons d'une derni-heure, fondCes sur um Son! 

itt-crites :uit 	ltI((i'tt11tn 	lt' 	tn;irutis. jutIi- 	of 	saintulus. 



Ut aucolli 	di CO, tI111S14JItS  out  ()bt cii  u cl  Obtivillic, 11t,  
culcore uti très  vif  succès. Signalous, (litre autres, l'excelleui 
« Quarl d'heure ra?ldois, (Je \l M.  Budrv  cl  ('hevaflier, «Ci'  
1)011  viemr  Iemis :>‚ de  B.  flomicux, «  La  c/ian.on en balade 
tic Squil)hs, « La  'rie  I1  clia,nscrns »‚  (IC  (iII4S  ei  Edith Ruir

. 
 

ger. < Tour du nionde »‚ « Toule  la  8uis.a! »‚ « Le/f oil Ii«.-
main « ici, h's jeunes »‚ etc.  

()u  uie saurait rasi souls silenee, d'aut re part, . Le 
Globe sous ie bras » dii  1)'  Fred  fllaiiuhuunl.  1i  jeudi soir  a 

J  ii iuuzaiiie, les reportag4ys très vivanis  du  « Micro dans  la 
lie, «Idi boile aux Leuires», tie  A.  (I.  IataiIiard. ks T 7oi" 
itincersilaires »  ei  les ews('ies faites rtgut ièreuiiunt Jar IM1\l 
( ' Ji;t ri  v C  Ic ic, (ioiuzague (leBe yu  14)  hI, (  U  slave  I)  ) ret,  Je  
JO fsseur I'ircard,  Paul  Hudrv, F'loriaui Ihiliorhi,  Alfred  
I  ehri, ('auiiille I)udan,  David  Las - erre,  A.  F.  Duplaiui ,  
I'ierre Deslandes, Maurice .Aeschiniauw, Jean Pci!requiuu,  
lau  Gahus, Ic Dr  Louis-Iarce1  salidoz,  ei c.  

* 

guualu)uls cii fi  tu ;i Radio- I .;tu.saui ute 	unit n 	u; I ties cr&'«u - 
ions dont Ic reteuitissenieuit  en  Suisse  et  it !'ét ranger ful 

(onsiuléralule: «T'ingIiine sicie ».  de \Villiaiu \guet, «  Jeder-
manun »‚ dc Pasqu icr  et  Stierliui-\al mii,  « La  Su-i.se ind,'-
Irieiie » d'Agiiet.  et  Daetvvler  et.  en  liii,  .: Les A rcntvro-s  
Ib'iisIae1ie ei (tu bourdon Bz:z tlAguet  cl  Daetwvler 
ttivi'c ti'iiiie r 6 i.1isil.j€uui t.rès LAll'()it( 	(Jii.i 	)a5SiOiIllR Ics cii- 

tuuul 	(1 	it5I 	l 	tIu(f)ll:J)  de gIuIuI1IS 	JI('I54iuuui(S.  

La  Musique  

ii  nouveau  cycle dc  Al.  Roger  V  iial;tz : « L'_l(coril 
'1(tSSe (tails  14  S1/iilp/lOflie  (In.  )flOfl(Ie.>), Is u.uvres nouuvellc  
1e  ms  couuij)o.siteurs. iwtajiu,uuicutl Ic ('oncerlino.  la  &ulla,Ii'  

ei  IPS R!Jt/ )nes  de Frank  i\lartiuu, J1oirein.eni.  de  Piei'rc 
\Visiner.  Ernest  Auserunet dirigea  Ja  « I)anse  des  morls  
I 'Arthur  ilonegger  et Paul ('landet.  Les  programmes dc 

uiutisique SUiSSC  out  i'étuiii égaleiiieuit les iioiuis  de  Jean Bi.iiet, 
('vnrad 13cc-k, Heinrich  Sulernteister. Citoiis encore le  gros  
effort dc Hadio-Geuiève (hans  Je  doinaine  (14  la  musique  an -
cleulni, aver .: Le.s Fj/c's (Ic TJa1ie .  0J  i'ruutuiquu dc M(I)U- 



ieI ‚ tetrouve ir \[II:  Hei iee \  lollier, 	La 11  u.e1te »‚  cal  ii ate 
fraiiçaise raIi.e  par M"  J.(oesgeu.- Champ ion, al nsi  quo.  
p1 u  eu rs emissions coinmeiitees  et  (0nsa(r&s  a  de iran  
des  ruvres tie maitres c1assi(Iues, .sous  Ja  direction  (10  AM. 
Edinond Appia. 

le Cercie Jean-e1iatieii  Mich  a  part  in 111C  egalemeiit It 
1)Illsieurs concerts  ei  Ic evcIe  du  Panorama.  (je  i ' opéra- com -
qu  a  (tonne l'occasion d'eiLtcIuI i'e ties tPU\'  res  pert jo uéos, 
Idles  9110  13('ggars opéra » (opCra  du  L\klldiaiit).  de  (hiv  
ei  Peppusli, isabefie  et Gertrude  »‚ LE1o'le ». do  ('Im  
trier, ave.c Ninon Vallin  ei  nile éti.ncelanli  

La  jeune feinme coière :‚ tIe BolokI jell, ci  
En  studio toujours, Had io-Geiiève  a  fa  i 

I1  Enlèremeni  au Serail..-  de Mozart,  « Li. )ouqieur  1  
Notre-I)aine do \Iasseiiet. I)'iui re Inart, plusiours re1; 
du  Grand-ThCitre de  (IdIièV4?. avon iiol.aiiiineiil « Ri ijoletto 
ti'  Verdi  et  «  Carmen  »‚  de Bizet,  out. en,  lieu. 

Piusieiirs opCrettes out CIC creees  en  sI tid  10,  ent re 
ii  I res  : L'amou;r cas qué »‚ dc Charlie Gervat  ei  Alfred  

I  eiia.v, «  Plume an  rot,,>‚  de  .Jeaui-Noluatui  ei. Claude  1 1 111- 

"I'tt-Ilt  « Le Cour  y  est »‚  de Raoul Prax.  C  tie iuouvelle 
(iiIiSsiO.fl L'ne  heure a  lOpéra. »  a  permis (iirouter  los 
11115 helles  paes  de l'art 1yntue. 

hans Ic doinaiuie  de  In  musiquc con(ernj)orai.ule, urn' 
\i'r-iOfl nouvelle  de Thil ('lacs.  I  'oratorio  61)141U0  (IC W lad i  - 
mir  Vogel a  fail  la  plus  graiide impression.  

U  hasard  des I  trograinmes,  110  uS iiok'rouis Ic Te Deit  ne,  
de \Villv  Burkhard.  intorprete  par la  SoniClé  du  Chant Sante, 
nit  Von( -urnc  et  interlude.,  de \Valk'r Geiser, Petrouehla, (Jo  

St  rawinskv, Ic ('oncrto  da  Camera pour violoncello ei 
o rehestro,  de  i\1  artinu, Ic Marlyre  de Si-ébas!ien,,  do l)  
hussy, uric nouvelle realisation duo it Sai nuel I:a  in I -i  mvv 
Les concerts Iiisioriques, qui restituont I'aI.uu1nsI1lLre  des  
grands inomenis dc l'histoire  de  Ja  mUsique.  

A  cc Jurcf aperçu,  fort  iiucoinplet, s'ajoutenl  los  grants 
concerts d'ahounenlent  de 1'Urchestrc (Ic  Ja  Suisse roniaiidi, 
(lout  la premiere partie fut retransrnise liar BadioGeuiève eI. 
la conde diffusCe en diffCrC,  par fladio-Lausairne. ( 
fut l'occasion d'enten.dre  de grands silisles  et (10  graiL 
'iiefs. 	;wH 	pi!s 	 1)IH  I 	r'tt 	I'lL \Viii 

taitiir, 



l  I?.aho-Lua.anie: 

Citous, pour le  Studio do LaLlsanhio. parmi  1«  eraI UUS  
los  i1tls iiiiportan Ie de Faji.uée 1'9-11  1,  « L'enfant  pro,/.- 

(.1  ramm de,  J  Uaillods, IlILLSUI Ue  de  Bernard  IleiH  ui  
Le jmiis dc  la  ii >‚  texte  dc  J.-i'.  Revinoud, iuique  

tu  Teinpletoii  Strong.  Uti « Noel ) de  F  rançois  01  ivier,  lims 
Le e/U'IIi!fl d'éloiles», texte  (10  ( et) -11. Blaue,  musiqito  

d  Edouartl i\Eosei', e.oiitc de NoI  q u i a  reni portt tin  vif  
succ.. igiiaIons guleiuent  Ja  prtsonIatioit it  U  adm -La  it 
satitie tie « Nazareih »‚ oratorio hiblique d'Aiiguste Sericyx. 

II ('Lilly lent  en  mitre  de souliguer l'activitt do certaitie 
(höfl les  (10  fliSS0 toitnuide, dOut  los  efforts font ho1l.ueu  r  

hut  Fe  NtYS  eit (liii  out  dotuu,  en  colIaloration aye« 
• ( )  I  ‚  de lorE  helles  and it i)n. Xotatnnieii  t, Je  ( one'  Ft  

de .Iuhuiti' dc  La  (]éciiuiine. tic  IL  Chaux.de-Fouds, Ic 
seiiriifitel -i.iisse » 

 
de  Joseph  Laiiher  (texte. de Ph. (odel 

1olIll('  par  li)r1i11.éOfl  et  la oriété  Chorale  de Xeuehâh'i  
ins Ja  directityn de l'auteur,  Je  concert do  Ja  Soeiit i/c 
liant dc  (a  clUe  (Je  Fribonrq (direct ion : Chanoiiie Bovet 

' ni fêtait ceLLo annéc son ceit.ièuic anilivorsal re.  Eu  outr'.  
Ja Chorale  JIixie  du  Lode  cl. La  Socele  Chorale  ile  La.  
Chaux-de-Fonds ititerprélèrerit it  11a  Chaux -de -Fods sons  
I;  tiirc'ction do  M. ( Inrtrles Ii';thlor,  (105  (t'UVrOS tIc Hat'Ii, 

iza rt  et  !Leiclt'I. Le ('hcrnr Ileriiuznn La'ng, do rueoiito 
(t(tI it), ilittita Ull concert (L'(LtlVreS  (10  Ba.('Il Vt  (1'  lla'l1(io1  

U I  fitt  t  i''s relnar(Jué.  La  « le-s-se  ('Ii iit initicur »  d  
\Iozarl hit donnée it  la CulI&iraio tIe I4: 1 IISaIIIie Ptt 
II 'nwn,  Chorale  ei  Ic (Yhx"ur  de  Dames  du  ('oliser tidoir'.  

115  hi Ii t'ettioti  de M. Carlo o  Ileinmenl ing  ei.  «  I  4'Enfance  du  
Christ »‚  (10 Beil WZ, litt  pr6seittéc It N('Ii('Ilat('l,  54)115  IM  
hi r'riioti de M.  Paul  Bejuier,  par Ja  Sochté  ('h orale  de ,  
.\e  ('hdiCi. 

('lions etifin laccueil fait  a  Faudit.ion  (Je  « Jonas ))‚ ora• 
Iorio de Carissimi, j)réparé pour  Ja  radio It  La  'Four-do  
I 'oilz,  par  lI'nion  Chorale (Ii'  Cello  ville of  Ii' Qnalnor T'oi,,! 
lii' 	/((‚I;.-/,(JIl 	IIlH.  

I 	„i  »  U  if  j' I'  / 	10//li/il/S 

Uadio-Lausaniie (ollsat'I(' elu;uuilc illuls  UP  t'Iili*-lotL 
ale auix « ('omposileurs rom',rnl.c ». Ce  q  ul perrnr't It 

ic-; 	II1NI(I('JH. tic 	fain' uti 	iii,' it 	iii 	haro :ttiulituut.' its 



Ull\  ICs  lC 	P1'  1(l1i 	(UClq tICS-ill CS 	uuveiit 1IICI1 itts. 
Présentés  par Al. Henri Jaton,  de ]lolnl)reux composileurs 
iuiijaiids se fireiit entendre It Radio-Lausanne, eiitre autres: 
\1M. A.-F. Marescotti, Frank Martin, Aloys Fornerod, Pierre 
\Vissmer, Je Chanoine Broquet, Antoine Chenaux,  J. Apo -
1  1iékz, Roger Vuat;az, Cuénod,  Paul Miche, C. 1-lemmer-
1111g. H. d'Alessandro, etc. 

Le ,  (/zuiluor T 7ocal  de Radio -Lausanne  
I 'année 1941 vit Ja ('real  iOfl  du Quatuor Vocal de 

I adio-Lausaiiiie. compose de Al "' Madeleine DuhUi, Su -

piano, Flore Gahella, alto, de M.M. Hugues CuCiiod, tenor.  
.l-'rank GuihaL barvion, et place sons  la direction de  M. 

ailo  Boiler. Ses audit ioiis alternCes  de niusique anCienhi 

Mu.st 1 . 

Lo Qaaluor tie IAaut!IIie  (\L. ;ndrC  de ilihaupierre, 
ieiriier violoti,  Alfle Hose  1) wnur, second v iolon, M. lleiirv 

I atul, alto et M. Franz \Va tier. violence] lisle s'est alt ache 
(Cite anlEée  a Ja l)rCsenttiou des seize Quatuors  de  13cc- 

Ot'Cfl. 

Iii outre,  Al. An(iré do III haupierre  et MilleIsalwllc 
Nef  out prCseittC, au cours (IC iltiver,  las six Sonates ponr 
em/on  ei  eia.reein  de  1.-S. Bach. 

IM Trio  Moyse  a  douuiié deux SCaILCCS de rnusique de 
cliaiithre, dout l'uuie  en collaboration avec l'excellent en-
semble  de,  cordes que di rii.e wt studio tie.  Lausanne  M.  
Victor Desarzens, violoiiiste. 

Cilons encore les norns tIe Piero (]oppola. qui dirigea 
iuui concert  de musique italienne coilternporaine, de Su -

an-ne  Dance cantatrice beige fixCc depuis (ICUX ans  it 
Rome (Academic  royale de Belgique, de  Lv.ce lieiie/sgru.-
ber,  de  1'Op6ra d'Etat  de \ieltne, d  Thria ibid.  du 
Metrortitan  Opera  de  New-York 

En outre, Ic studio  de  Lausanne  fI;t. Ia  date  dii  20  
sjl.emhre, 75me gnth'ersaire  du  mal/re Gii.stace DorcI, 
to nt it prCsenta quclques ccuvres, exécutCes  par l'Orchestre 
ute Ja Suisse romande, sous  la direction de  M. Ernest 
A uterune1. 

4:  



()jnra.s ('/ Oj)ê1Z..-COi1l;iqUe. 

Le studio  (Je Lausanne  pr6senta.elitre  autres,  I':  
de Gluck,  (jui cut un grand re.teiitissenieiit, « Les rende:-
r OU's bourgeois",), do Nicolo,  «Richard  Ca'ur -de-Lknz »‚  to  
chef  d 'u  uvre do  G  retry, « L'arbre enchan.é »‚  de  La  Fo 
tame, rnusi(Juo do  Gluck,  ot nombre  de  refrains dc vicil -
los  o1 6 ret.tcs, gm (1J;ees  par Paul  Inc Carton  en (los  étfli5-

sions nit itulCcs  En  fenilletant Dé.e'ih'rs.  1 (i rne,.  Na. rltp'/,  
etc.,..  

En  terrnii ant signalons encore  los  très liii  i '  rssa lit 
(allseries-au(l it IOnS doimées  a  notre micro  par M.\1. Hei  ri 
-ti•rIin.Valhn, E.-E). 	i1noneiiii  (1  _\jlh 	1.11v  Morrninod. 



3. Monte  Ceneri 

Volgendo lo sguardo iiulietro, vediaino non senza j)Fe-

oecupazione come Ia guerra con  Je sue ripercussioiii nd 

nost ro piccolo paciuico paese, abbia ineiso profondament 
suit' attivith dIia Radio della Svizzera italiaiia negli ultiuii 
dodici mesi trascorsi.  ('051  lo sforzo massiuno, non senipi 
c)servai()  dal pubblico degli ascoltatori, non stato, coin' 
uicgli anni precedenti, tanto inteso  a migliorare le trasmi 
sioni, quanto a mantenerle entro gli streit i limiti del pr 
vent ivo linanztario. L' impressionante crescendo delle  spe-, 
ir(-!ncrali,  gil onerosi provvedtmenti sociali (lecisi  in favot 
(101 personale e delia orchestra, Ja  COStOSa maiiut.enziou 
dello studio, (lisposto e cost ruit.o per 1' esercizio  in  tern 
normali  e migitori, ci hanno cost ret ti a rid urre, in mi.sura 
scnsibile, i nostri programmi. Eppure Ic piji severe COOflOIIIIC 

non hanno potuto impedire ehe le spese amrninist rat ive 
iumentassero di continuio, mentre Ic somme disponibili per 
Ic trasuhissioni diminuivano in modo preoccupante. 

Sc,  cif)  nialgrado,  il  presento rapporto 1)Ith pariare di 
inolte cose riuscite  e additare  il  notevole livello cuituraic 
iaggiunto  e ynani eniLto in buon numero di trasmissioni 
inusicali e parlate, dobbiamo uuia parola di lode e di calda 
riconoscenza ai collaboratori, fra i quali t)isogna compren-
(lore macsin, registi, redattori e annunciatori, nostri impie-
gati, ehe hanno certo dato del ioro meglio, seuiza las ciarsi 
s(oraggiare dalie ingrate e inquietanti condiztoni in clii 
spesso s'è dovuto lavorare. Non poche Co rn posiziofli, corn-
IIIC(Iie, cronache, rievocaziouui, sono state scrit.te  da loro, 
tra Un servizio e 1' altro, e questa attivith dci nostri anton 
di casa, chiamiamoli cosi, ha pernuesso di risparmiare molt i 
ouiorari e, qualche volta (se non sompre) avrä fatto clinicri-
t.icare ehe nei radioprogrammi dell'  anno  di guerra  1941-42  
ruiancavano  i grandi nomi e le voci celebri Ic quali, unagra. 
(onSOlazione, SOflO tliventate assai rare anche  nei prgramuuui 
della Svizzera interna  e d' oltre frontiera. 

Le ore di trasmissione sono state  213-5 nei couufi'onti di  
2230 ne! 1940/41 :  vi  è quindi una dirninuziouie  nei con- 
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Fronti deli'  anno precedciite, (lovuta alla soppressione dci 
prograrnrni secondari, ordinata dafle atitoritr (lurant.e  il  
periodo di scarsitt di corrente clettrica : tuttavia,  la durata 
Ii (hifusione rimane nettument e superiore a quella deli' an-

teguerra  (2048  ore net 1939, 1781 ore  nel 1938). Soddis-
facerite, seppure in regresso. 1' aumento (legh abbonat i 
mentre ne! 1940/41 sono state accordate 210 0  COnCeSSiOI1i, 

il  numero dci nuovi abbonament  I nell' ulf irno anno raggiunge 
Ja cifra di 1843. Alle fine  dell'  esereizio, at  31 marzo 1942, 
si contavano nella Svizzera italiana 19,476 apparecchi ,  o 
molto  probabilmente nei prossimL flidSi Si sorpasseranno  i 
ventimila, ci ehe risponderel)l)e a  UIILL clensit del  12,5 "o.  
Caicolando, come è lecito, tina media di tre ascoltatari 
per apparecchio Si avranno cosI, ne! solo Ticino, circa 60,000 
persone ehe  P05s000  essere raggiunte dalle trasmissioni delia 
Stazione del  Monte Ceneri. 

E passiamo a present are i rcsoconti degli incaricati dci 
sCFV1Z1  pHt im port anti. 

Ii parlato  

1 'reomUpaziui)e (Ost ante  C stata, neil' allestire  i pro-
grunmi del parlato durante  la  scorsa stagione, quella di 
trattare  i  vari temi non soltanto  in forma schiettarnente 
radiofoiiica, ma anche di andare oltre la superficie brillante 
di un argomento, di vederlo cd esaminarlo, per cosi dire, 
in profondità con un impegno serio e attento. Ii ehe 
non ci ha impedito di tentare qualehe nuova strada, coii 
esperimenti ehe a volte si sono rivelati assai ellicaci e 
ricehi di possibilith. 

Ripensando panoramicamente  la  svaniatissima attivitt 
del ininlato  a l  microfono,  è naturale ehe  Ci Si riaflaccino 
dapprima alcune rubriche che, per la loro coiitinuità, Ci 
sembrano come Ic « costanti dcl nostro prograrnma : e 
1)asterà accennare qualehe titolo, qualehe Home, I)(rch  il  
loro tono  e orientamento Si nipresenti ulla meute dci ra-
dioascoltatoni. CosI, 1'« Ora della  terrai, ,  aila quale venuta  
ad aggiungersi un' appendice di sapore schiettamente at-
tuale  .t  Economia di guerra  > ;  o la rubrica clei  c Problerni 
sociali,  ehe ha svoito fra altro un ciclo sul Lavoro 
timailo attraverso i  secolix ehe recenternente  t"  stato pubbli- 



III VuillIlIc 	 IISII 	‚ 	iieiia 	piait 	gil aspel 
minori ma non meno siguifleativi del nostro piccolo mond  
o della nostra vita trovano degno posto, e alla quale i 
potrebbe opporre sirnnietricamentc  il  '  Giro cl' orizzonte 
ehe è come uno sguardo periodico ai troppo gravi avverH-
menti del travagliato mondo grande. Ma un posto part - 
colare merita, pur in (Juesta succinta ricapitolazione, 

Fronte interno »‚ ehe  la 1181  dedica ai nostri flhilil 

sotto  Je armi; e ehe è oggetto, come s' intende, di  parli  
colari atteuzioni. 

Alla  Radio (lue trasmissioni legario Ja popolazione civil 
o I' armata : quella assunta dali' Esercito e destinata 
presentarci aspetti della  c Vita militare ; e quella  c P. 
fronte interno neila quale siamo noi a rivolgerci alla 
nostra truppa, portando via via Ia parola della fede e 
deli' incoraggiamento, trattando prohlenii ehe toccano da 
vciiio la vita e gli interessi del soldato, additando esempi 
luminosi di quelli ehe sono talvolta i silenziosi eroismi 
dcl fronte interno. Non è una trasmissione facile, questa 
da indirizzare alla truppa per Ic coniplesse esigenze ehe 
presenta, per Ia delicatezza dci momenti ehe attraversiamo, 
per la difflcoltà di intuire Jo stato (1' anitno (101 soldato. 

Ma sin dall' inizio della giierra ci sia rno resi  conto 
dell' importanza estrema ehe queste trasmissioni hanno per 
rnantenere vivi I contatti fra il popolo e  la  sua armata,  
C  J)erô Ja B  S I si è sforzata (Ii fire del  c Fronte interno 
ima delle trasmissioni niigliori della settimana. Non tutti i 
programmi Sono ri uscit.i conic avrenimo desiderato,  ne pos-
siamo nascondere ehe è particolarmente dillicile dare alle 
tras,nissioiii  c dal  fronte interno ' wut frma brillante e  
facile seuza cadere in un tono sciatto e frivolo. L' ascol-
tatore ehe  veste  1' uniforme non al)bandona dcl tut.to Ia 
sua aiiinia civile, so cosi Si ptih dire, ma s011te,  pensa e 
agisce in 010(10  (liverSo cd pi i portato a considerare i 
fatti concreti ehe Jo parole. liivolgeiidosi a l  soldato bisogiia 
evitare  il predicozzo e 1' appello sentimentale, cercando in-
re  il diseorso piano, persuasivo, pieno di riguardo e di 

rispetto, ehe si usa  nei colloqui  a quattr' occlii, da uoino a 
uorno. Senza dimenticare ehe Ja  cordialitia di (juesti rapporti 
non dove mai portare  a cancellare la distaiiza ehe seinpre 
esiste tra il cittadi no civile ehe parla al niicrofono e  il  rnilite  
in griLiUvcrde ehe asc'olta lolitanU, nella l)aracca seossa 
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dal vento  o nell ambiente rumoroso di qualehe pie)la 
osteria (ii campagna. 

Ecco percli ci riesce di particolare cotiforto  e inco-
raggiamento  la constatazione  ehe  il nostro lavoro view' 
seguito (tal Sol(Iati  C  persino  apprczzato daIl() Stato Maggiur' 
(jell' Esei'cito,  die  irilatt i  in occasione della eentesima trasmk-
sione  Dal fronte intern  wo,  ha iimdirizzato a! Dirett  Ort  d'lIa 
H S  una lettera ehe trascriviamo qut integralmnente 

Xci settembre  1939 venue ordinata Ja mol)iIiI azitine 
generale doll' armata sv izzera,  e quale consegueuza cot - 
tivaia di migliaia di soidati Svizzeri compirono  it loro (lOvere 
ditrante ltiiiglii mesi. Audio la Hatijo svizzera timiso  a 11s-
J(Osiziolle  it  silO telll1)0,  i 51101  IUOZZI,  1  StlOi Sttl(Ii 0(1  it  Silo  

iersomiale,  pe r  orgailizzare  (leite t rasmiSSioni SCttilil1ilia1 i 
('oil' andare dei tempi  la  phi pane di qiieste trasmissiolli  c da l 
fronte imiterno' arnivarono  a mettersi Ira i migliori progranhmni 
emessi dalle antenne svizzere. Sovente gli studi mioti I e-
mettero no" fatica,  ne  spese p' sviltmppare i progratumi 
renderli soui)re  put interessant i. In niguardo va alto St who 
di Lugano in primo luogo  it nostro plauso. Ci  o"  umi grade-
vole (jovere poter pl'eselithlr e  a! di Lei stlt(liO le nostre  to- 
I icitazioni in occasione de lla centesinia trastmiissioiie dal 
fronte interno . LO St,U(liO li1gU1()  da  1)01  tt!'111ciPi0 Si prOSt' 
tirnito  a cuoro quest.e trasmissiommi e  phi  (1' ulla volta ho 
al)I)iamo pot ute a(Idjtare (lUate  010(10110.  Flauno Seiiipre 
aputo presentare a t soldato, sotto % , ari aspetti cose (Ii  a-

lore e contribuire con cii a fortiticare il legame tra Lt 
Itatria e 1' armata. A Lei cd  at  di Lei  personale presemi-
I  jan10  j nostri in igliori ringraziamemiti, con  la pregh icra di 
ostemiderli  a t ufli i collaboratori cite contnibuiroiio alle tras-
Iulissioni (dal  fronte intern ot. 

Fra gil espeninieriti ehe ci hammno dato, con i loro ni-
111tati, magior assegnainemito (Ii svilimppo, statmiio Ic ri-
luzioni radiufoinche,  Je simitesi  rapide  e InOss(•) di avven-
ure o avveuimetit i della storia o della fantasia tratti 
hOe daila vita o dalla letteratura, come  c  Le crociate  3,  o 

Ia misteriosa trama del fortunato romimanzo (Ii Dafne  du 
Maurier,  x Rebecca  2, :  per citare due Csefllpi abbastanza 
thiversi ; e tra qimesti due estremi parecchie trasimmissioni 
felicenuente riuscite hati trovato poslo, conic Ic (lilo rtotiu-
sintesi Quant'  è bella giovinezza  > e  xVagabondi »‚  o 
lisqita in Iiazza San  Tietl'o) 	0  1liiOt'1  K  liti  o tnttittii 



dell' Estreino (iriente . Passando  alle radiocronache, - e 
n questo settore coitfessiamo di iton aver ancora raggiunto 

quel grado di relativa perfezioiie, o almeno di sciolta  P1°'-
tezza  ehe è  nei nostri desideri, bastcrh segnalare  1' arnpio 
resoconto che  la nostra stazione  ha dato (laud feste svittesi 
per  il &O.esirno delia Oorifederazio,ie : il  solo primo d' a-
gosto abhiamo trasmesso da Svitto per la diirata di sette 
ore,  il  ehe segila certamente un record. Purtroppo Ic con-
dizioni attuali, le difficoltà ehe si oppongono a un rapido 
C  lihero giuoco della iiostra autovettura non favoriscono 
Lili mighoratnento (Ii questa COSI importante attività alla 

ualc riserviamo tin post particolart neue preoccupaziotli 
di tin avvenire ehe sperianio lion tontano. 

Accanto aila radiocronaca diretta occorre segnalare 
tiltAila preparata  all studio Con iiicisiorii originali : geliere  

(he perinette di aspirare a risultati piil sicuri e orgailici. 
I )aI Ia IV. Mostra (jell' Artigianato ticit iese cli Locarno al Ia 
'ettiuiana s'izzera (lella Moda, dalla nascita di una peili-
(ola ('illelnat Ograhi('a al In fervida vita delia, Cifth delle  
itiacehiue »‚ le ofijeitie i3rown -Boveri di Badeti, dalla irnpor-
I ante Fiera di Lugano alle croriache (Ii un esjiloi'atoie 
svizzer() nell' Art ide, I  e radioniontaggi della scorsa sta-
LiOflO llalin() toecato plinti  e ititeressi molto vast i e distatit I 

I )i altre trasrnissioiii dcl parlat  0  hisoguerebbe far CeIl(i() 

III (juesto aiFrOt tat,o panorama osservat do  ehe va setiipre 
i i i aflerinaiidosi  il ciclo organic()  e seguit o sulla convr-
azione occasionale e isolata. ('osI s' iniziato Un cielo  die 

o!.rgi ha  sal.)ore  particoIarnent( sigiiiticativo :  c Geografia 
tiella Svizzera' : tiel tluale ei  Si propone di presentare luogiti 
regioni e cit.tà dci nostro j»wse, in rapide sintesi die aceol-
gaiio tut  Li i  pill significativi aspetti (lella vita ; COSI  s 
jtarlato  di Einsiedelii  e di I'riborgo, del Vallese e via di-
('011(10.  Accanto a jucl cielo l contiiivato 1' altro, piii pat- 
I  icolarinente nostrano,  < Ticino s('onoSCiUtO 	e S'  l hit  I 
poslo  a  un terzo, 	Aspetti  d' It alla', ricorrendo a pagil 
di scrit tori moderni ;  per suppiire in (1tialche modo all' i iii-
j'ossibilith attuale  (lei \ fli1  I' 	i 	liint- iat 	Lt 
sill  I  pat ia al vicino regt 

'\on  per scrupolo di 	iii  litt  iza. al lit 	jital 	ii' 	ti 

vrinisso aspirare  in questo soinniario panorama del Lt 
seorsa stagione, ma pitittosto per amore di varietA accet 
itiarilt) iriflite  alle  Sonde  gae 	alle  ltiali  5' (' cercato soprit- 
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tiitto di dare carattere nostrano  e sorri(lente. E non sari 
it caso di sofiermarci su  altre trasmissioni, ehe han cercalt) 
di diflondero un  1,)0'  di buon' urnore in certe ricorreiize cite 
(lomandano in modo speciale un I)izztco  (I'allegria : anche se 
i ternpi consigliano tin raccoglirnento  at  quale  it parlat() 

' 

 

(let resto costanteniente attenuto. 

Letteratura 

Parhtn(lO  (1(11'  attivit,A  letteraria dobl)iamo  per comiri-
ciare lasciar da parte  it microfono  e accennare a una  bella 
pibblicaziorie intesa  a commemorare i dieci anhti di esi-
stenza delta Radio della Svizzera Italiana:  < La nostra Radio, 
1931 -1941 ». E' un fascicolo ehe non pretende di riassurnere 
quanto s'  fatto  in questo decennio ; sarebbe stata impresa 
assai complessa e, se contenuta entro limiti modesti, ne-
cessariamente arida, elencativa. S' è preferito invece See-
gliere qualche eseniplo, (lare t1ualche saggio del nioltissitin 
ehe è passato attraverso  at inicrofono delia RS  I: coglici 
do di tutto tin poco, rinunzan(io magari all' ottimo per 
scegliere  it signilicat ivo. Soprattutto,  la pubblicazione  VO-

leva mettere in evidenza, dare  la prova di una cotisidera-
zione certo assai importante :  La radio, - cosI è detto 
nella prefazione, - ha sveiato e favorito e suscitato ne t 
nostro paese una possibilitä (Ii J)ro(IUZi0nC buona  e origi-
nale di grau lunga superiore a ogni caicolo ottirnistico. 
Toecasse a noi a far I elenco dci nieriti della R S I, l'ae-
ento  to metteremmo proprio Sn questo f*,-Ltto3..  11 fscicolo, 

(the è illustrato  in modo assai  originale, è stato accolto 
festosawente, anche  C  vorremmo (lire soprattutto fuori dcl 
nostro paese. 

La produzione letteraria at microfono è continuata se-
condo  it consueto ritmo  e secondo Ic nostre direttive: ehe 
sono di alternare  la conversazione propriamente letteraria 
con quella di carattere scientifico, it tema di attualith con 
tuello divertente,  1' argomento di validith universale coti 
1' argornento di interesse regionale : e  hast citare it posto  
ehe s' è fatto alia produzione dialettale,  net Cantuccio 
riservato alla poesia nostrana.  I tempi non sono per nienle 
favorevoli  a Un' aml)izione costante della R S I: quella di 
portare al suo microfono insigni studiosi o scrittori (let Vi-
cino Regno, mantenendo e consolidaido cosi i legami ehe 



L  (IIWII() UIUSCOUO  it  T1]Hn : 	1111 ;t\ a. 	;11 1(111 	jiti 	s' 	laut 
il  possibile.  Da parte sua la setti,iianale Rassegua lette-
i'aria e artistica, - che nell' estate s' è concessa una breve 
pausa, - ha continuato la sua modesta assidua fiwziotie, 
segnalando le novità letterarie, inlrmando  il  puhhlie 
deli' attività editoriale italiana  e nostrana : visto ehe  il  lihr,  
neue attuali coiuhzioni, conosce una f'ortuna e una dill'i 
sione davvero notevolissirne, prendendo  il  posto (Ii taiti  
altre esperienze e manifestazioni di cultura e d' arte, liri 
I  ale appunto dalle condizioni attuali. 

Non  è.  il  caso di riassumere, nemineno di corsa,  1' at 
tiviià della aRassegna» : liuiitiamoci a sottolirteare un fatto 
assai coiisolante che è stato largamente segnalato a l  mi-
eroiono: cioè  Ja notevole copia e bellezza delle edizioni 
(I '  arte  svizzere,  ehe ci hanno facilitata una niiglior cono-
scenza e comprensione degli artisti nostri, Specie (let primo 
('inquecento. E, accanto alla segnalazione del libro, ciLia-
wo anche un modo ehe ha avuto e ha Ja sua mei'itata 
hrtuna :  il  rapido schizzo drammatico  0  narrativo, insomma 
Ia sceneggiatura, di qualche novella, di qualche spwIt 
preso da un Iihro mezzo anehe questo, e non 1' ultimo, 
di iiivogliar Ja gente a prendersi in mano Un hl)ro. Un 
libro : eioè  il piii fido  e  ril)osante  amico  die  si jossa trovai'e 
ill iptesti IIOC()  liCti  C  I))CO  tranquil!i t(T1tJ)i 

Ii radioteatro 

So non ernaino,  1' attivitt teatrale dello scorso anno ha 
eguato, soprattutto durante  il  periotlo invernale, nfl  was-

simO  d' intensith raramente raggiunto fiiiora dal nostro  Studio.  
Grandemente  ha giovato al buon successo di tale nost.r() 
sl'orzo Ja presenza di un inconsueto nurnero di attori pro-
fessionisti : sicchè ci è stato dato non soltanto di aumen-
tare le ore dedicate a quel genere di trasinissioni, ma anche 
di aIi'rontare opere di  molto  e delicato unpegno artistico, 
seliza timore di successivi rimorsi 

tin affettuoso bilancio della mnemoria, ritornano  i 
eri luttuosi e stupendi delle donne di Canterbury netto 
Assassinio nella C'atte(lrale, l'orgiastica volontt di po-

teuza del miserabile Akirn,. 1' isola serena di Prospero 
nella Teiiipesi a di Slltkes!)eare, Ic allegre catastrofi cati- 



sate (lalla irrei1iiieta « ( 'oppa litata : 	ii [)iantc) Inht[(() (Ii 
Deirdre  la  Addolorata», Mastro Adaino (lefltflICiatO al tn-
bunale  delle  nsa dalla importuna I3rocca rotta',  I'  luiper-
donainle innocenza di  K Liliom ‚ lii cliversa pie th  (let Mi-
Santropo)  C  (Ii «Zi() Vania»,  c  Pamela nul)ile) teneramente 
erwca,  la  tragica frivolith di Clavigo»,  1'  allucivat() vaga-
hondaggio della  p1  ceola madre impazzita  ehe  rivuole dalla 
tuna Ia creaturina rapita al SLIO (lolce  e  flirioso anhore  in  

Uuardia aBa luna  > (lt  Rontempelli : altrettanti fantasmi  e  
voci di quella folta  e, ei  si conseuta di dirlo, coraggiosa av-
ventura  ehe  abbiamo tentato nella scorsa stagione, curiosi 
di tutti  i  climi letterari  e  di tutte le poetiche trasligura-
zioni  delle  paSsiOtli wnane.  

E  osiamo credere  ehe  tin P0C0  di tutto Ct) sia rimast() 
auche nella memnoria dei nostri non ingrati ascoltatori.  

Ma, per  lasciare  il  tono allusivo  e  ricomporci  in  quelli) 
iauo della Plifli jnl'ormazione (Iii'elflO  ehe 1'  anno  passato 

SOW) state trasuiesse dat nostro  Studio  opere del Inaggiori 
scrittori dramnniat ici di ogm tempo  e  paese :  Shakespeare. 
per  !ire dei nomi, Molire, (ioldoni, Cervantes,  La Fon-
taub,  Kleist, Gut.he, Cecøv, Moluar, l'iratidello,  Eliot, 
I  ()t1tempe1h, Ludovici,  Shaw,  Eftimniu, Synge,  e  cosi  via.  

Notevole  è  JAIIT stato  il  posto occupato nei nostri  pro-
raunni dai lavori teatrali scritti appositainente  per  il  liii-

(rofono. Citiamno qui, Ira  Je altre  cose  messe in  ouda, mina  
I  (ella  e  vivacissima riduzione i'adiofoiiici (let elassico ro-
inanzo picaresc()  Don  I  ahIo di Segovia »  di l'rancesc' 

tevedo,  e  due Si iggesti  v i  rad uodrarnrn  I  dello sent tore  to- 
seano 1iccardo Marchi 	Iieroe di Andora»  e  cLa  leggenda 
Ii Roccalba » tiove  il  J)retesto narrativo 	pressocch' pit- 

ramneute fijuzionale  e, per  la  sua validità, del tutto ilipen-
(leute dagli elTetti di poetica  C  fiabesca atniosfra,  da  
ottenersi cot buon uso  delle  vane risorse tecuiche radio-
on iche.  

1 n  esame  a  parte inerita, audio  per la  novità della 
h)rma tentata,  la  composizione radiofonica di  F. A.  Vitali  
tut  itolata Arvi ». Si tratta,  per (Jur cosi, (Ii (Ifl rUCCOfll() 
corale»,  in  ciii  I'  animazione (Irammatica, invece  ehe alle  
suecessiom dialogiche, " aflidata  a rapide  sequenze liricu-
narrative  che niflettono  1'  azione  in  titia sofTonta  e  urgente 

artecipazione  sentimentale.  

ff 



La  musica 

La idiorchestra, alla cui dir.zin 	 I 

con fervore  Otmar Nussio, 1)ritflO maestro, Leopoldo Ca- 
lla  e, dal 1. gennaio di questo armo, anche Walter Lang ,  

ha svolto tin programma Vast()  C  niultiforme ehe attin 
ai migliori repertori sinronici e teatrali. Si è data larg 
oI)itahith alla musica svizzera, cio ai compositori civetil 
di icri e di oggi. I nonii di Notker-Balbulus, di Lodovi 
-ntl, Andrea Taddei, J. J. Rousseau, Frank Martin, .Rudo 
Moser, Heinrich Stil ermeister, Arturo Honegger, Ernest  Bloch, 
.Jaques- Dalcroze, Willy  Burkhard, e altri si SOflO succe-
duti ai nomi di insigili itahiani, tedescht, francesi, russi, 
iiiglcsi, spagnuoli, scandinavi ccc. ('rediarno altresi di non 
tadere in vanteria rilevando ehe la nostra orchestra si è 
uiighiorata in misura ragguardevole, come disciplinatezza 
d' assieme, fusione di timbri, qualità di suouo e coesione 
prorit a di rispondenze interpretative. 

Particolare  e intensa attivitii ha spiegato pure  il nostro 
('oro, istruito con serieth di intenti  e con mire nobulmentc 
divulgative dal Maestro Edwin Luhrer. Cichi del Madri-
gale itahiano, di celebri oratori, di musiche della Passionc 
e altri furono svolti coii encomiahili presentaziom. Du rile- 

le esecuzioni della celebre  c Hohe  Messe ,  di G. S.  Bach, 
del  c Requiem  > di  Mozart, e  altre musiche religiose di  
11 avdn, di Marcello, di Rossini. Viva ammirazione hantin 
pol destato alcune trasmissioni per gli svizzeri all' estero. 
fra Ic quail ricordiamo ha austera e ricca I)rese1taz1ot1e (Ic 
dl  genio elvetico all' est cr0',  la suggestiva cChants  e suns 
d' Engiadma» di Otmar Nussio, e  rLa Svizzera  ehe canta, 
per non dire che di alcune. 

11 Trio di Lugano' si è riaflermato in ripetute tras-
niissioni improntate a  serio concetto dell'  arte, sia nella 
preparazione sia nehla interpret azione. Da Haydn a Mozart. 
da Beethoven a Schubert, da Schumann a Chopin, a (Jade, 
e via dicendo, fino al ciclo iniziato da poco di Trii di 
(ompositori svizzeri,  il Trio di  Lugano ha ofierto una chiara 
e  larga rassegna deghi autori ehe scrisseto pci t1izesla toinia 
aristoeratica di inuisica istrumentale. 

Anche  il cQuartetto Moiiteceneri 	j t'  dit into iii aC- 

curat e  esecuzioni di opere celebri, quahi < La morte e Ia 
tat  ci ulla 	( l i 	cI1tul)erl ‚  il C. Quartetto  delle allodole » .  Fra 



i  solisti ricordiamo  la inter!)retazione assolut riieiite su-
periore di un Concerto di Viotti olfertaci dali' euiiiiente 
concertista di violine  Andre  de Ribaupierre. Di spiccato 
iilievo son state  pure  Ic esecuzioni pianistiche di  Walter 
I  ang, non dimetiticando soprattutto Ic mirabili due tras-
inissioni dcl  < Clavicenihalo hen temperalo di G.  S. Bach. 
I  iioltre giovani SOliStO (ii pianoforte juali 1)afne Salati, 
.\inelia Anastasi - (?uadri, Pina Pozzi  e  Carla Hadaracco 
si sono proclotte al nostro  Studio,  inetit re  il Duo Cesare  
P  Mariadele Hertoni  ha  svolto  i  SuOi  c1ch I)(ri(lici di  So-
nate per  violino  c  pianoforte. 

Nell' ambito della musica leggera Ia formazione  cRa(liosaz.  
O  il  < Quartetto Uiaz ', entrami)[ guidati  e  animati  da  
Vernando Paggi, hanno  dato un generoso  e vivace  contri-
l)uto  alle  trasmissioni brillanti  e  variate, collaborando anche 
validamente  alle  « riviste del sabal  o,  alternandosi eel  Trio  
'eleste, ccl  Trio  Hezzonico, coi fisarnionicisti  e  mandohi-
isti nostrani. I'restazioui apprezzate hatino, infine, offerte  

le diverse  società musicali del nostro paese.  
Ma  Ira tante musiche gioiose non 	mancata  la nera 

nota della mestizia. tTna per(hta ci  ha  ranhmaricato I)lo-
fundamente  ha  niorte immatura  (101  nostro collaboratore,  
Maestro  Nino Herschel artista cello, multif'orme,  e  lavo-
ratore indefesso  ehe per  quasi otto annt (Of1SlCr) le sue  
furze  migliori  a!  nostro  Studio. A  succederghi " state no-
injitato  il pianista  o  coml.)ositore  Walter Lang, ehe ha  mi-
ziato, come abhiamo già detto,  la  sna attività alla liST  il  
1.  iennaio  1942.  

Manifestazione  ehe  ci  ha  impegnati  in  tin luiigo  e  corn-
Piso lavoro 1)reparatoriO,  è statt) 1'  allestirnento dello spet-
acolo della Fiera svizzera cli  Lugano : il Irittico < Vita 

t  icinese ‚ su libretto della  H S I,  versi  per  la pane vocale 
(Ii Vinicio Salati  e  inusica di  Otmar  Nussio.  U  esaitazione  
delle  virtli patrie della genie ticinese,  e  particolarmento 
il valore artistico della musica di Otmar Nussio, hanno 
impresso  a  quest' opera teatrale tin stteIlo (Ii non conititte 
clevat  (77t (t ei  ira. 

Conclusione 
.\ hhtaitit 	jis-.atu cosi  in  rapitla sticcitita rassegria  la 

iio-tr;i 	iti neil' nit irno aliflo radiofonicu  e  ncc(IirIato  
alle I  rasinisi,tni cite  l  i)aIl,1() taratterizzata.  Non possianlo 



dire, come alla fine dell'esercizio precedetite, di aver fatto 

un passo  in avanti. Le preocenpazioni finanziaric hanno 
assorhito  gran part.e  delle nostre energie : era fatale ehe 
eib non rimanesse seuza efletto sui programuni. Vi è  Un 

punto dove la mancanza di mezzi siullicenti non pu essere 
colniata dalla semp lice buona volontà dei dirigenti di una  
Radio. Questo punto stato raggiunto 1)areccllie  volte, e 
le t.rasmissioni ne hanno sofTerto. 1 radio-ascoltatori, i quali 
non senipre conoscono le difiicolti d' ordine materiale clue 
uino studio deve aifrontare, si SOflO preoccpati e ci hauuuio 
(luesto spiegazioni. Le abbiamo date. 1)a parecchi mesi 
1' orchestra suona con una formazione incompleta, percli 
mancano  i  niezzi  per sostituire i non pochi musicisti chia-
mati in servizio militare. Quando a  tali assenze  se ne aggiu - 
gono altre per malattia, i cambiamenti di programma  all:;  
ultima ora non possono essere evitati. Anche  il  gruuppo deg 
at tori, nonostante  il  maggior impegno (limostrato (lal fibS'  

1 )ravi dilettanti, risente del fatto che recent emente si  t 
V  uto ridurre del Ia met t jiui umero dei pochi professionisti cl 
dappertutto costituiscono 1' eleniento piii prezioSO dcl r 
(lioteatro. Ma non  basta.  All' inizio del niese di gemìaio 
sianlo stati forzati di togliere dal programma invernale 
inolte iuteressanti trasmissioni ehe già erano in prepara-
zione:  per evitare, conformemente  alle tassative istruzioni 
avute, un saldo passivo. Dobbiamo quindi conchiudere ehe 
(Itlello trascorso non fu, come i precedenti,  un anno di 
sviliippo, ma tun anno di stasi, un anno di adattainenti e 
(Ii ripieghi. 

e  la  sitnazione  è stata poco soddisfacente nel 1941-42, 
essa flOfl Si presenta certo sotto auspici migliori all' inizio 
di questo flUOVO J)eriodo d'attivith, 1' undicesimo nella vita 
(lella Radio della Svizzera italiana. Nonostante  il  conliuiun 
auniento degli abbonati,  il  pre'eiitivo accusa uuia scuisibile 
(liminuzione dci mezzi disponihili  per  i progranimi. Ii fe-

uiomeno, perchè tale viene considerato, i' dovuto SOprat-

tt.utt.o al fatto  ehe  il  Servizio della Radiodifiusione sviz-
zera,  il,  quale provvede alla ripartizione,  ha da far fronte 
tiuest'arrlo ai considerevo li  impegni assunt.i recentemente 
con Ic Società degli autori : di conseguenza l'auunento con-
(eSSO alla  H. S. I. è risultato alquianto modesto, infatti esse 
non hasta neppure a coprire le allocazioni di carovita. Inn-
tile dire clue  I tut te le jossi h  jut di economic sono state 



at tentautente esami nate  e  sfrut tate.  (In  proposi  to not i va  
dimenticato  ehe  il  tiostro  è 1'  unico studio svizzero  ehe  deve 
alimeutare  da  solo  il  prograruma di una stazione nazionalc.. 
Forse qualehe ntile risparmio potrà ancora essere ottenuto 
mediante tina pi  i  raziotiale collaborazione tra le tre stazioii  i  
trasmitteuti, cosi  per Je  orehestre,  Je  qitali  neue  attiial  I  
precarie condizioni pesatto troppo stil bilaneio.  Ma  quest  a  

twa questione  ehe  dovrh essere decisa dalle AuLoritit corn-
pet.eut.i. Quanto  all  tu(i  in  di  Lugano  esso non  ha  (3SitatO  
a  prendere  i  necessari provvedirnenti, im!.)osti  dalla pre-
caria situazione,  ehe  saranno equarnent  e  applicati  alle 
diverse  categoric di collaboratori.  Ne  indiehiarno  i  pii 
importanti :  Ja  durata  delle  trasmissloiui quotidiatue  è  stat  a  
ridotta di rnezz' nra;  la  scritturazione (Ii artisti  C  niaestri 
onfederati  e  esteri viene t.enuporaneaniente sospesa, ce-

(ezione fatta  per  gil scanuhi ofliciali ii contraLto con ii 
Loro sara stipulat.o  per  otto inesi. anzich  per  nove conic 
nell'  an  tin seorso : le trasrnissioni Uuori sede  in1diocronache  
o  altri servizi di attualit.à), verranno litnitate  agil  avveni-
ruienti straordinari ; dcl resto  il  razioiianierit  0  della benzina 
restninge senipre pi  i  il  raugio « azione deli' autovettiizt 
attrezzat.a  per i  collegarnenti radiofonici.  I  noltre si prove-
dono, sempre  per  ragiotil (Ii econo rn ia,  la  ripresa di opere 
gii trasruesse  e  tin nuaggior nurncro (Ii prograrnrni esent.  i  
dai diritti  d  'autore.  E pure  nostro propositu (linurluire Ic 
sJ)PSe durante l'estate,  per  avere waggiori possildiità  ne!  
''riodo invernale. 

Nessuito vorrà cont.estare  ehe  la  situazione si  è  fatta 
Ahhiarno taciuto, quando  il  nostro prorainiiva stato 

jiva  e  la  enit i(lt  C) da  clii non conosceva,  n  poteva COflOS- 
cure, questo allarniatite stato (Ii cose vi era  la  speranza  
ehe  sussidi straordiiiani Ci sarebtiero stati aecordati, almeno 
per 1' anno  ventitro, cosi  da  suporare  i  diflici Ii terupi  pro- 
sciitl. i\ia iiuuj)rovvisa.iuleIito sono sorte coat Ph (iziuui Ic quali 
fanno ternere  ehe ha  ri part izione  per il 1(i)13 - 44  unit ci 
innsentirh (ii riportare  I  prograninui  a!  Ii vello degii amtl 

orsi,  e  tanto  mono  di nuigliorare Ic trasmissioni.  .1  )avant  I  
questa situaziotie ituova  e  ilifheile  il  pubblico degli as- 

(oitatori dove sapere  ehe 1'  impOverimelit()  (.101  progranimi  
(lila R. S I  ininaccia di continuare  e  di peggiorare nella 
niisuna  in  cui le spese generali aumenteranno.  E'  con tin 
enso cli vera arnarezza  ehe  vediamo profilarsi  e  aecent tiarsi 



1 1 1 C 1 O 	ei'icuIu pei Ia at.Livita aFUUca  C  etilurak deII 
iiostra  Radio, la quale,  net primo  anno di guerra, avev 
raggiunto un livello decoroso e comunemente apprez-
zato. Sappianio che in questi tempt  duri e bui 1' ascol-
tatore Si attende da noi uno sforzo ptrticoIarmeIite intenso 
e positivo ehe coutnibuisca a mantenere saldo  it morale 
dol nostro poj)olo.  Net  momento  in cui la Radio della 
Svizzera Italiana ha da cornpiere, in mezzo a un mondo 
insanguinato, una sua modesta ma chiara missione, bisogna 
ehe preoccupazioni fInanziarie non ne paralizzino 1' opera. 
Ci pare quindi necessario additare  it  grave problema alla 
attenzione delle autorità, perchè abbiamo a trovare le solu-
zioni adatte le quali ci permettaiio ancora  dl far udire  in 
niodo degno e sereno, con trasniissioni sempre migliori,  la 
voce tranquilla  C  ferma di un popolo cosciente della sua 
libertà. La (lifesa  spirituale alla  Radio non è mai stata put 
neeessaria d' oggi. E tanto meno  to sara domani, alla line  
(leiht  iierra e itel periodo (lillicile  ehe  se 01 1 11, 1 . 

NZ 



IV.  K.XPITF:L  

Schweizerischer Kurzwellensender  
Der  Scitveizcrisclie  IU  lZ%VelIeIt5efl(lel'  hat, sich  mi  [i 

riet  itsjah re  mit  :30  I'  rog ra.inmstund.eit,  in bezug  '11.1f Send- -  - 
dauer  an die  Sji1 ze  der  Schweizer Sender  eiuporgearbeit  'I. 
Diese  wacliseiide  Bedeutung des Kurzwellend ienstes cii - 
sjiricht  der Weltlage und den technischen (iegeknheit(u 
\Venn  schon in  normalen  Zi tell, (knell a,l Ic  Komm uni k;  -  
I  ionsinittel (Icr  Neuzeit  uneulges(.lIräIlkt  zur Verfügung 
stehen, (las  Bed (irfji is heste li t,  auch jenen wicht igeti Liii - 
(leni Kuhi(le vou der Schweiz zu  brin gen,  die  zu  we it  
entfernt, sind, uni  iuisere  Landessen der zu  liöreit,  wird in 
einem  \Vell  krieg, der  uris  von der  .\usscuvelt  last  herme  

sch  ahriegell'.,  (1  ieses  Bedürfnis zu einer  F4ebensiioiwcnd ig - 
kei,t  Freilich  daif  fl icht  ausser Acht gelassen werden.  (Ia  s 

sich hei  diesei't Kurzwclleuisin1uiigen  teils  Ufli di reh le 
Milübertragutigeut (Icr  Darbi e tungen  unserer  Lafl(ltSSefl(leI' 
handelt,  teils um  SI alilhauid viedergahen  solcher  Darbiet Un -
gen als  << ( -missions  difkr6es )> .  Der  Kurzwellendien.st  selber  
teuert programmlich  nur diejenigen   meist in  l"renidspra-

ilieti  gehaltenen  Sen.(leteile  bei, die sich ausschliesslich an 
seine Hörer im  Auslande  richten, sowie (hell  Ansagedienst.  
I  icr  Schweizerische  Kurzwellendienst  verfügt über keinen  
igenen Studiobetrieb.  Seine  Prograuunleitu.iig  stell f  d i' 

I  nusikalischen Sendungeit  für  Uebersee  aus den fertigen  
Kunstieist.uuigen  der sechs Schweizer Studios  zusammoii.  
wobei sie einerseits auf  (Iiscliinack  und Bedürfnis ihrer  
;iusläuudischeui, Hörersc.hiait,  anderseits auf die Intere ss en. 
der schweizerischen Kulturwerbung  Itücksicht ,  zu nehmen 
hat.  Za dieseni  Zwecke verfügt sie über einen gilt  ausge-
l.auteit tech.uujsriuen  Aufnahme-,  Koiitroll-  und  Sndedieuil.  
Ihre Hauptaufgabe aber  best1ehit  darin, dem  ferneut  Anis-
land,  das die  \Iittelwehlen  der  Landessender  nicht  empfaii -
gen kaum  oder  IULSCC  Landessprachen nicht versteht,  you!  
Leben und Streben der Schweiz,  von ihrer Geschichte  Utiil  
ihrer Kultur Kenntnis zu geben.  lJngefätir  ein Drittel  - 
;(  I  



Kurzwt!I(ijJJugiaiuii1e 	beSt(lkL (ILhUV 	 wild  

Chroniken  verschiedenster Art, die  bi  sieben Sprachen  il ,  

die,  Welt hinausgehen. nämlich  Scliwitzertütsc.h,  deutsch 
I  iaiizösisch,  italienisch, englisch, spanisch und  portugw 

sisch.  Auch  die Mi teidgenossen romanischer  Zunge  werdei  
durch gelegentliche Grüsse in ihrer Sprache erfreut. Au 
weitere Vermehrung der  Sprachen  wird aber bewusst  ver 

ziehtet,  da erfahrungsgemäss mit  den  erwähnten Haupt 
sprachen alle uns  iuiteressierendeui hörer  zu erreichen  sind  
Es liegt auf der  Hand,  dass der Programmleitung de  
Kurzwellondienstes  für diese besonders wichtige Seite  ilir  

Betriebes ei  ii  Stab von journalistisch und sprachlich erst  

klassigeui  Mitarbeitern zur Verfügung  stc-lieti muss.  
Der  heutige Stand  der  Kurzwellensendungen  ist  fol-

geinler  

A. Sendungen für Ferneuropa 

6. 2()  Frillituriukurs  (mir werktags 

6.40 Musik  (läghieli  

6.45 Nach  Hilit )l  hI  S I)  .\  dowcil  

t;. 55 Musik 
7. 15  Nachrichten  de r S I)  \ iitiizih  

7. 40 Pause 
8. 45 bis  122 .00  ( )1 ni si,milaos ,  kt t 	I 5(11(1  11wt pt 

testautiseher Uott.esdieutsl  

1 .00 Musik (täglich) 

12) .  30 Nachrichten  (ICE'  "-,.DA  deutsch  

12.45 Nach  uielihii hi  S I)  .\ fr;ulzIHslI  

12. 55  MuiL  
i:. 45  PatH 

11.00  1'eil 	ieIiIiuIuiig des \hitI 1FilralIILte 	IIII  kur- 
zerer  Wolle.  ( Fernein pf;u  

1-1.30  Pan-'  
Pt.  00  Mu5ik  
19.15 Nachitichtwi (ICr  S 1) A  franzusiscli  

19.30 Nachrichten der SD A deutsch 

19. -10 Ausgewählte musikalische  oder tespiorlieiie  Dar- 

biel  UI  ILCi  I  (ICr  drei  Landessender 

I')!  



22. 20 Tageschroiiik  deutsch 
22.25  Tageschronik französisch 
22. 30 Musik oder Vortra,. 
22. 50 I . ( , tzte  Nach richteit iler  S I) A  tici it  St .  I 
22.55 Letzte Nachrichten der S D A  fiatizöskult  
23. 00 Schluss 

B. Sendungen für  Uebersee  
I.  'el(,,ne,ilu  Jede Nacht, ausgenommen Samtag auf 

Sonntag, 00.45 bis 02. 15 [hr. Spra-
then : Lanilesspraclien /  Spaliiscb 
Portugiesisch. 

.. Xorila. 'i'e,iIa, 	d e Nacht. ausgel tOfu ten S:u  u a a  ii  
Sonntag. 02.45 bis 04.15  Uhr.  Spr:t.  
hei: Landessprachen / Engi sit. 

Z\Vejiiiai wöclieittl  cl, 	Liiidr-spiaHiii  
Englisch. 

lfui/1 a 	cittinal wüclieitl  ich.  Luidt_ssjuahra. 

). 
 

Austral-im 	einmal monatlich.  Lwidesspracheii.  

Zwisclieit  den Programmen fur Ferneuropa und deitri 
für Uebersee besteht ein einschneidender Unterschied: I) 
Feineuropa.scnthcn.gcn, (lie auch in Nordafrika und  itt 
Nahen ()rietit  sehr gut empfangen  werden,  fallen  zeitfich  
tiut  den I )arhietungeii unseter Landesender zusammi,, 
köiweri  diese  also ganz einfach unit ll bertrageii.  Es  hatitlhl 

irIi  hier daher in der Flau pisache darutui.  Uiglich (iaSjen 
Programm auszuwäiileti,  (las verl den drei Nationalpr-
zrarninen am I yJ)ischsl cii und rep riisenttI ivsten ist., wohe 
auf cute  gleichmässige Berücksichtigung  aller drei Landes-
sprachen geachtet, wird. Iinmerhuit bringen es tcrhnische 
Scliwierikeiteu und die zwischen (ist- 1111(1  \Vt  stell ropa  
bestehenden Zeitunterschiede mit sich, dass viele Hörer 
dieses Dienstes erst spät am Abend unseren Da rhietungetu 
folgen  köt men. Vor allein  die  Morgen- und \t itt agsnac it - 
richtend ienste entgehen ihnen. Für  dies-,c- aus.länd iscl,t , r 
1lt'r vitr,t&_,, kiiii;iue  'I'atsiil.rsiiitei, iii  (11 , 11kchor und  

In 



lIuIJ  

S pätdienst  der  Depeselienagenlur  eine erschöpfende  [ch'i 
-icht  des wichtigen Tagesgeschehens gehen und sich  zufol 
‚Ii rer  streng  schweizerischen Gesiiinuiig  im  Auslande waci 
t'i  der Beliebtheit erfreuen.  \\örlient.Iicho  Wirtschafkh  

richte des Bureau  dEXpaIiSiOit eoiiirnerciale  und  eiui 
idero  Chroniken ergänzen dieses  Sonderpro.grainm  d  

liiitj1tdieiiStes.  
I  )ie Lenth.fngcn  für  (he  andern  Kontinen t e (lagegeti 

tisS011  durchwegs so gerichtet werden,  dass  der Empfang  
iii  den  llauj)t.abhörgehiete-n in (1011 späten  Ahetid  fällt. 
Damit  erktiirt.  sich  die  Not  wendigkeit.  diese  Semiungen bist 
aussehuiesslicli  ab  Stalilliand  zu bestreiten. Des  weitereci  
ist eine rechtzeitige Zustellung gedruckter  Prograniinhefte 
vorlaufig uutnögl  ich. Versuchsweise wurden daher im  lie -
i-irhtsjahr  die einzelnen Sachgebiete der Chroniken  be-
si iininteii i'ageii.  und Stunden zugeteilt, zum Beispiel die  
Nordamerika-Clironik  (los  Roten. Kreuzes  dent MittWt('h  
113. 10  1hr  Schweizer Zeit, was einem New-York  Empfaiii  
um 21. 10  Uhr  des Dienstag abends entspricht. Aber auch  
tier  musikalische Charakter der Sendungen wurde  einzelnei 
lagen  zugeteilt. Während der Montag als  Aus!aitdschweizeu 
Heiniatsendung vorwi€end  volk--0iinilich gelmahtemi  ist,  eli ri  
!er Dienstag musikalische  Spitzeiileisftmnen fiemuder .  Völker. 

1), , r \littwoeh  bringt meist kurze Beispiele älteren und  mo-
lernst  cii  Schaffens schweizerischer  Toiiküustler.  Der Don  - 
erstag  zeigt. das Können unserer  hiterpreteti  an  \Verkemi  
es klassischen Repertoires,  tier  Freitag ist der leichten 

\l  usik  reserviert.  Der Soimlag endlich  bringt unsere gros  
(her- und  Ore.hesIerverke  zu  (lehör.  Selbstverständlich  

\vlmr(le  unbeschadet dieses  \Voclientui nus  die volkstümliche 
V  iert.elstunde  als Einleitung aller Programme heil  ehal t,eii, 
da sie sieh als sicherstes Lockimuttel für neue  hörer  er-
wie sen hat. Auf diese Weise wissen unsere  Ihurer zumit 
\1US  was sie erwartet, ob es sich für sie lohnt.  dcii  ganzen 
Abend der Schweiz zu widmen oder  wi r dio il;i iv hi  

(los gesprochenen  Programmes. 
[lie Ein.pfangsrerhöilnisse  in  Nt.iI;iiieiik; 	hi;thii 

Itileutend  gebessert, seit in  Schvarzenburg  die Möglich  
kit  der  Ilimilereinanderkuppelung  zweier  Ne\v -York -L\nIei -  
neu besteht. Leider aber kann mit dieser  Kuppelung  noch  
ii  h  r!tii-sh. g4 1 lItltt vtrIrtt. tl:i :‚iihi tla.'- Fail  i.  



teleplioii  auf die zweite Nev-York-.ntenne ;\zisprueli er-
hebt. -  Der  Empfang in Südamerika war nach wie vor 
problematisch,  mi  Orient dagegen m e ist  gut. Afrika karni 
nur bis  mun Aequator  mit sicherem Empfang rec h n eu.  
Auf diesem tech n ischen  Gebiete soll aber dank des Emit-
gegenkomnmeus der Generaldirektion PT T als vera.ntwort-
liche I3aubeliör(le das nächste Jahr einen entscheidenden 
Schritt zum  vollen  Ausbau Schvarzenburgs bringen. Nicht 
nur dürfte schon im Verlaufe des Sommers (lie im Bau 
bofindlicirn Zentralamerika-Antenne den Empfang zwischen 
Mexiko und Venezuela  bede u tend  verbessern: sie erlaubt 
auch  die  Ein führuimg zweimal wöchentlicher  Sendungen 
nach Australien.  Auch  für Südafrika erstrebt man dem - 
iiäclist zweimal  wöchentliche Sondersend ungen..  Vor allein 
aber wird die. in Aussicht gemmomninemie beträchtliche Eimer-
ieerhöliurig Schwarzenburgs endlich eine volle Ausnützung 

der dortigen vorzüglichen Installationen ermöglichen und 
den Uebersee-Empfang der Schweizer Programme endgültig 
sici me rst eI leim. 

ff 



V.  K.PITEl. 

Betriebsrechnung  
des  Schweizerischen  Rundspruchdienstes  

für die Zeit vom 1. April 1941 bis 31. März 1942 

I. Verwaltung 

1 Mietzinsen, Beleuchtung, Heizung, 
Reinigung  ........  

2. PTI' - (;cbiihieii ......  
3. Personalversicherung .  
4. L  'ebrige  allgemeine Verwaltungs-

spesen  

II.  Personal  ......... 

III.  Programm 

1. 1lon()rarl 	tnid  I  (lsr1raLng- 
kosten 

2. Radio-Orchester  ......  
3. Autorengebühren ......  
I.  Nachrichtendienst  
5. Entschiidigung  an die Schall-

plattenindustrie  ......  
6. Tonaufnahmen und -Wiedergaben 
7. Kurzwellendienst ...... 
-. Uchrige Programinkosten  

IV. Abschreibungen 

Direktion SR  Studios  Total  
Fr. Fr. Fr. 

17716 426558  414274 
15383 72297 87680 
27 048 72 734 99 782 

70255 249987 320212 

1 20 481 8;7 595 9S8 07 

	

879-1-13 	916 257  103 4  2U5 
- 	854 388 	854 388 

	

299 539 	70 370 	369901,  

	

146500 	- 	146500 

	

128308 	- 	128308 
85908 	85908 

	

159 925 	- 	159925 

	

7 516 
	

95721 	103237 

	

18 416 
	

428821 	447237 

1170636  5 269 67 1  

30329 

000(11) 

1 099 035 

Einnahiuen -1  '(er.thiiss ....... 

Kuiizeiisgebiihronnnteil  SR  ir  1941/12  



N  I. 1'&PJ1'E1. 

STATISTIKEN 

1. Hörerzahl 1923-1942  

‚Jahre  1Irerzah1 
.‚  8111 	€1.  

iLörerzlih 1 
ZlII13lIIII)  

in  o/o gegeil 	ii IOU 	auf wo ‚ 	‚ 	‚ 	‚  
01J11 I 	Einwohner 	F  IUUIIIPU, ca.  

1923 980  - 	01 02 0,1 
1924 16964  - 	0 1 43 1,7 
1925 33 532 97,1 	0 1 86 3,4 
1926 51194 52,6 	1,30 5,2 
1927  .59066  15,4 	1,49 6,0 
1928 70183 18,8 	1 1 76 7 10 
1929 83 757 19,3 	27 08 8 7 3 
1930 103 808  23,9 	2 1 56 10,2 
1931 150021 44 1 5 	3,68 14,7 
1932  231397  54,2 	5,64 22,6 
1933  1 	300 051 29,7 	7,27 29 1 1 
1934 356 866 18 1 9 	8 7 61 34,4 
1935 418499 17,2 	10,06 40,2 
1936 464332 10,9 	11,14 44 1 6 
1937 504 132 8 7 6 	12 7 07 48 1 3 
1938 548 533 8 7 8 	1 	13,06 52 1 2 
1939 593 360 8,2 	14,12 56,5 
1940 634 248 6,9 	14,96 591 8 
1941 680 306 7 1 3 	15 7 98 63,9 
1942* 697 419  - 	16 7 39 65,6  

* 	Juni 
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\ II. KAL'lI'EL  

Verzeichnisse  

Schweizerischer  Rundsprii.chdienst  
Konzessionsbehörde:  
Eidgensis:hes  Post- und  Eisenbahndepartement  

Aufsichtsbehörde: 
Generaldirektion der Post-, Telegraphen- und  Telephonverwaltung  

Direktion des S R: Bern,  Neuengasse  30  
Tel.  2 59 55  

)irektor:  A.  M Glogg 
(;eneralsckrctar :  I )r. Rudolf von  Retliii  
Kurzwellendienst :  Paul  Borsinger  
Koordination: Hermann  Loder 
Rechnungswesen: Ilans flalimur 
l':hnischer  Dienst:  I )r.  \Villv Luthv  

Studio Zürich: 	Brunnenhofstrasse  2() 

Tel.  6 17 20  
Direktor:  Dr.  Jakob .1 oh 
Stellvertreter:  lians Iläuniogir  

Studio Bern: 	S(hwarztorstrasse  23  
Id.  2 92 22  
D irektor:  1)r. Kurt Schiiiker 
Stellvertreter: Werner I  )uhv  

Studio Basel: 	Novarastrasse  2  
Tel.  35840  
D irektor:  Dr.  Emil  j.Votz  
Stellvertreter:  Werner  JIausniaii ii  

Studio Lausanne:  Maison  de la  Radio, La  Sallaz 
Tel.  2 23 22  
I i  rektor:  Ma  rcel  Bozen  con  
Stellvertreter:  Jean- Pierre kroL  

Studio Genf: 	Roulevard  Carl-Vogt  ( 
Tel.  5 43 00  
D irektor:  Felix  Fo,n,nier  
Stellvertreter:  MaIiu4 Berthut  

Studio Lugano: 	Campo Marzio 
Tel.  2 10 15 
I  )irektor:  F. A.  Vita/i  
Stellvertreter  Aruoldu Bernasconi 



Schweizerische  Rundspruch-  Geselisthaft 

Zentralprls!dent: 	Zentralvorstand  
Dr.  Franz von Ernst, Direktor des Büros des 

Weltnachrichtenvereins  Bern 
Vizoprhsidont: 

Dr.  Fritz  Rothen,  Direktor der Radio- 
Schweiz AG Bern 

Weitere  Mitglieder: 
Pierre Aragno, SekretAr  der Fédération suisse 

des Travailleurs du Commerce, des Trans- 
ports et  de  lAlimentation  Neuenburg 

Prof. Dr.  Theodor  Brogle,  Präsident der Radio- 
genossenschaft  Basel Basel 

Albert Feller,  Vizepräsident der Radiogenossen- 
schaft Bern Laupen 

Edouard  Fischer, Industrieller Genf 
Charles Gil/iiron,  Präsident der Soclété Ro- 

mande  de  Radiodi ffusion  Lausanne  
Hermann Gw&lter,  Präsident der Radiogenos- 

senschaft in Zürich Zürich 
Gottlieb  Keller, Chef der Sektion Telegraph 

und Radio, Generaldirektion  PTT  Bern 
Paul  Lichtenhuhn,  Direktor der Landwirtschaft- 

lichen Schule Neuhausen 
Dr.  Fritz Marhach,  Universitätsprofessor Bern 
Dr.  Ii.  c.  Aloys M:iri.  Chef der Telegraphen- und 

Tekphonabtellung,  Generaldirektion  PTT  Bern 
Dr.  Marcel  Raymond, Universitätsprofessor Genf 
I )r. Max Ritter, Präsident der Ostschweize- 

rischen Radiogeselischaft St. Gallen 
Ricca.rdo  Ross!, 	Vizepräsident 	der 	Societä 

cooperativa  per la radiodlifuslone nella Sviz- 
zera italiana  Lugano 

Ersatzmitglieder: 
Georges Cones,  Dienstchef bei der General- 

direktion  PTT  Bern 
Benjamin  Droz, Fabrikinspektorat  Lausanne 
Gottfried  Gru  her, a. Direktor des Offiziellen 

Verkehrsbüros Zürich 
Dr.  Otto Kaiser Basel 
Dr.  Rudolf Lud!, 	Direktor der Schweiz. Dc- 

peschenagentur  Bern 
Ing.  Ernst Motz/er,  Inspektor für Radioanlagen, 

Generaldirektion PIT Bern 
Alfred Po/ligot,  Fabrikant Genf 
Prof. Dr.  Am. Rot  henberger Trogen 
Luigi  Rusa, lnen icur Bellinzona 

‚lt  



Programm -Kommissionen 

Pr sident: 	Programm-Kommission  Beromünster 
A. W  G/ogg,  Generaldirektor der SRG Bern  

Vizeprüsident:  
Gottfried  Grabei-.  a. Direktor des Offiziellen 

Verkehrsbüros Zürich 
Weitere .2lfifglioder: 

Robert F. Donzler,  Musikalischer Oberleiter 
des Stadttheaters Zürich  

Dr.  Rob.  C.  Ganzon!,  Rechtsanwalt  Celerina  
Jakob Gysin.  a. Rektor der  Mädchensekundar - 

schule Basel  
Dr.  Otto Kaiser Basel 
Max  Kaufmann.  Fürsprecher, Vizepräsident des  

Rernischen  Orchestervereins und der  Ber- 
nischen  Musikgesellschaft Bern  

Dr.  Ernst  Laur, 	Leiter 	des Schweizerischen  
Ileimatwerkes  Zürich  

Dr.  Max Ritter, Gewerbeschuldirektor St. Gallen 
Frau  Dr.  Julie  Weidenmann,  Schriftstellerin St. Gallen  

L'rsa tzmitglieder: 
Dr.  Fritz  Ernst  Zürich  
Albort  Jenny, Musikdirektor  Stans 
Dr.  Alfred  14äuchli-Ebner Winterthur  

Prhsident: 	Programm  -  Kommission  Sottens  
A. W Wogg,  Generaldirektor der  SPG  Bern  

tTizepriisiden  t: 
Alfred Poll/got,  Fabrikant Genf  

ii eit ere  Mitglieder: 
.Jean B/not,  Komponist  Trélex 
.\bbë  Joseph Bovet Freiburg 
Paul  Budry,  Leiter der Zweigstelle Lausanne 

der Schweizerischen Zentrale für Verkehrs- 
förderung  Lausanne  

(Iliur/os Fuller.  Direktor des Konservatoriums La  ('haii -0e -Fotids 
Maurice Mayor-de Rham.  Pfarrer  Morges  

Ersatzmitglieder: 
E. if. Cr/sine!.  Redaktor Lausanne  
Georges iMnni.  Musiklehrer Sitten  
Henri do Ziei(Ier,  Universitätsprofessor Genf 

7U  



Programm  -  Kommission Monte Ceneri 

Praside,it  

A. W. Glogg,  Generaldirektor der  SRG  Bern 

Vizeprilsident: 

Francesco C'hiesa,  Professor Lugano 

Weitere Mitglieder: 

Piero Blanc oni.  Professor Locarno 
Fulvio Bo/la,  Professor Lugano 
Mo. Mario  Vicar!  Lugano 

Ersatzmitglieder: 

Carlo Bona uni, pensionierter Postverwalter Roveredo  
Myriam Jattuneo.  Lehrerin an der Mädchen- 

sekundarschule  Lugano 
Dr.  med.  dent. Fed. P/sc/i  Lugano 

is 
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